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g«y alA Heim»ehrführ«r ahgesSßt. 

W i e n» 20. November. 
Major F e y, der kürzlich sang- und 

klanglos in der politischen Versenkung der 
östcrreichischen Drehbühnc verschwunden ist, 
wurde auch nun seiner führenden Stelle bei 
tier Wiener Heimwchr entkleidet. Starhem« 
bc'rg hat ihn als Kommandanten der Wie­
ner Heimwehr abberufen und sich selbst in 
dieser Eigenschaft ernannt. 

«F 
Sta< Suglas..Iteftden» 

In Malaie 
Ein ungewöhnlicher Thronsaal. — Die Ant­
wort des „MinifterprSfidenten von Tigre". 

 ̂a k a l e, 20. November. 
Jn! Schloß zu Malaie teilte R a s G u g-

s a den Journalisten mit, daß er Makale 
anstatt Adua zur Hauptstadt seiner Provinz 
Tigre machen wolle. Der „Thronsaal" ist 
ein Raum von sieben Meter in Ouadrak, 
der nur durch ein hochgelegenes Fenster oh­
ne Berglasung Licht erhält. In der einen 
Ecke des kahlen Fußbodens liegen zlvei rote 
Teppiche, auf denen ein Stuhl steht. Das ist 
der provisorisch '̂ Thron. DaS einzige son« 
stigc Möbelstslck ist ein hölzerner Küchen-
ftuhl. Der Ras hat auch seinen „Minister­
präsidenten", der gut Italienisch spricht. 
Auf die s?rage eines Journalisten, welche 
zivilisatorisch' Maftnahnlen er in Tigre zu­
nächst einsiihren wolle, erklärte er, die Ent­
scheidung hierüber sei Angelegenheit der 
italienischen Regierung. 

Der Tod im MIVdach 
M a r i b o r, 2<X November. 

Im (^ebirgsbach, deui sog. Anna-Bach, 
der die Kemein'de Brhov dol und Hrastje 
oberhalb von Pekre trennt, wurde gestern 
nachmittags die Seiche eincS nnbe-kannten 
Mannes gefunden. Die Lente erkannten aber 
b a l d  i m  T o t e n  d e n  B e s i t z e r  A l o i s  P u  ̂  e l e  
aus Lobnica. der in letzter Zeit mit dem 
Holzschläaern in Hrastje beschäktigt war. Al­
lem Anschein nach war PuSelc spätabends 
von der Arbeit heimgekehrt und in der Dun­
kelheit in das zerklüftete Va<k»bett gestiir^ t̂, 
worin er bcwusztlos liegen geblieben nnd er­
trunken 'st. 

»vrie 
AUrlch, 2«. November. Devisen: 
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Nordchina - ein neues AbeWoim. .. 
der Aue^fung etne< selbAanvtgm nokdchtmftfth« «oMnbmivie / «Me 

ZuDmmuno Marf«vall Tschana «ai Schel»? / «noebikdir «a« «g«, d«, 
s^ommuntsmus / Dle javantftden Äiele i> SKtna / Dte " 

und ver Vereintgie« 

! o k l o, 20. November. 
Wie die Ugentur «enzo berichtet, verk««. 

den Prefseberichie «»s Peipiaq tzie voran»» 
sichtlich für he«t« de» 2V. «ovember be»or. 
stehembe ««»rnfnng einer ^antO«o«en «e-
giemng der sa«f »vedchinestsche» Pryvinzen 

Gchantnnq, T«^si. Uschachar «nd 
Gntzian". Die in Vildnnq bejpklfiene Ne-
«iemn« «ordchin»» »ird nuter d«« Nn-
men „«ordchinefifcher «nSschtch ber Hepn» 
blik ktzina znr VekSmpsung des So«mn«lS-
ANS" vor die veffentlichikeit trOten. Dem 
«ntschn  ̂ «erden jnPanische Vernttr znr 
G«it« gegeben. 

T o k i o, 20. November. 
Die japanische Presse meldet »nt Peiping, 

daß die fünf nenen nardchinefischin Pronin. 
»en in finanzieller «nd »iris^stlicher Hin« 
ficht wohl antonam, politisch feboch Peiping 
nnterUeorbnet fein »ürben. In diese« An« 
fannmnhange berichtet die Presse, baß Mar-
schall Tschang lkai Schek stils«!̂ lgend dem 
neuen nordchinesischen Vund znßef̂ nunt Ha­
be nnter ber ^dingnng, baß die territo­
riale JnteyritSt EhtnaS erhalten bleibt. 

P e i k i n g. ?0. November. 
Der japanische venera! D o i h a r a er-

kliirte eine« Verichterstatter der United 
Preß, er werbe «it siins Dwifionen in der 
Prooi»z HOpei einbreche« ntzd «tt sechs Di­
visionen in Vchantnnß, NM Nordchina vom 
VSden »i»ßH abznriegeln, «onn bie «an-
kinfi.«eUiernng die Viltznnß einer «ordchi-
nestschen GtaatSeinheit »ertzindern ivolte. 
A« Aale einer militilrisehen Internention 
Japans nckrde die japanis  ̂Negiernng den 
ietzizen «andschnrisî  Snifer Pnfi nach 
VÄinG znrückbrin^n. 

P e i P i n g, 20. November. (Jntermltio-
nal News Service.) Die bevorstehenden gro­
ßen Entscheidungen in Nordchina lenken wie 
derum das Interesse auf die weitgehenden 
japanischen Ziele auf dem asiatischen Fest­
land. Es besteht kein Zweifel darüber, daß 
Japan seit Iahren e,̂ olgreich an einer 
„friedlichen Durchdringung" Chinas arbei­
tet und dasz die äußere Mongo-lei cchne Zwei­
fel das nächste Ziel der saponischen Politiker 
bildet. Andererseits hat Japan auch das 
Ziel, ganz Thina mindestens nnter wirt­
schaftlichem Einfluß zu bekommen, mit größ­
ter Energie verfolgt. Zahlreiche Provinzia>-
regierunffen in China ha!̂ n sich bereits dar­
an gewöhnt, Befthle von japanischen Be­
hörden entigegensunehmen. Vis ln die 6^-
nefische Zentralregserung selbst macht sich der 
sapkinisc!̂  Einfluß bereits bemerkbar. Der 
„politisc!?? Rat", der als unmittelbarer Ber-
trete? der Nankinger Zentralrogierunz 
wichtige mltionalpolttische Fnnktionen in 

, Peiplng zu ersiitten hatte, ist auf japani­
sches Betreiben aufgelöst worden. Der „mi­
litärische Rot", der d.n Japanern als See­
le des chinesischen Wide t̂andKn»illens im 
Wege war, hat es voDezogen, îpwg zu 
räumen, orvstatt sich ebenfalls der Auflö­
sung hurch die Jtipaner auszusetzen. 
In de? vier bereits unter japainschem 

t5influß'stehenden Provin.zen Hopei, Tscha« 
char, Guihuan und Schansi, haben die Ja­
paner, mit einer s»)stematischen Sänberuiui 
des höheren chinesisö^n Beamtenapparates 
von unbequemen Elementen begonnen. 

Mit unheimlicher Folgerichtigkeit uiw 
Präzision bereitet ein Triumvirat von drei 
^apamrn, die ihren Sitz in Peiping und 
Tientsin, in: Herzen lwn China, haben, Ma­
sche fiir Masche eines N'i'l.zes vor, in d.'n? da° 
durch jahrelange Nitrgerkriege zerrüttete 
China Japan als Pente zum Opser fallen 
soll. Oberst T a k a h a s h i, Militärattache 
der sapaniscs?en (^esandschaft in Peiping. unk 
General Tad a sowie Aeneralkonsul K a-
w a g u i in Tentstn. leiten den gewaltigen 
von Japan aufgezogenen Aip^ms znr 
„friedlichen Durl!̂ r>nqnng Chinas". 

Die von japanischer Seite mehr oder min­
der direkt in Aussicht gestellten großen japa­
nischen Kapitalien zur Erschließung des Lan­
des haben bei den chinesis«^n Finanzleuten 
und Unternehmern den dringenden Wnnsch 
wachgerufen, an dem zu erwartendei, wirt­
schaftlichen Aufschwung unbedingt teilzuneh­
men. Nese Kreise stehen d«shalb eindeutig 
anf Seiten der von Japan mit allen Mit­
teln unterstützten, und wahrscheinlich auch 
von diesem inS Lebeii geru^nen Ä^utonomie-
bewegung. 

Bon Bedeutung für den von deii Japa­
nern systematisch vorbereiteten wirts< f̂tl. 
Anschluß Nord^naS an Mandschukuo war 
die kürzliche Gründuug der nochchinesischen 
wirtschaftlichen Vereinigung, der die ftthren 
den chinesischen Bankiers und Großkaufleute 
angehören. Diese Vereinigung entfandte kurz 
nach ihrer Gründung eine l̂egarion nach 
Japan, die sich dort mit dem japanischen 
Wirtf«!̂ ftSsyst«,n uiid mit den japanisch 
Wirtsc!̂ ftsplä7ien in Nordchii«, vertraut ma 
chen sollte. 

Auch die erst kürzlich erfolgte Eröffnung 
des Fernsprechverkehrs zwischen Nor^na 
und Mandschukuo ist als wichtiger vorberei­
tender Schritt zur Erreichung der japani­
schen Zi«  ̂ zu werten. 

Abefflnische Erfolge an Vrr 
Sgaden Front 

Die Weffinier wollen Gorrahei zurückerober» 
H a r r a r, 20. November. 

Nach Jnsormationen der Agentnr «enter 
i,aben die «bessinier anf der Oßadenfront 
gestern einen neuen Borstoß gegen die ita­
lienischen Positionen gemacht. Die erbitter­
ten Nampshandlungen dauerten den ganze« 
Tag über. Den Abessiniem gelang hiobei die 

«innahme strategisch «ichtigor Wnnw. «-
le« Anschein nach bereitet sich Na» N a -
s ch i b n baranf »or, G o r r n h e i den 
Italienern zn entreißen. Ma« gmoinnt den 
Eindruck, daß nnnmehr der Zoitpnntt fiir 
eine abesfinische «egenosfenftne goVommen 
ist. 

Bereits heute haben die ^o îler niit den 
Vorarbeilten fiir den Aiisbnu des ÄraßiN-
und Nsenlbahnnedes in Nort>china begoinien. 

betreffenden Pläne sind fertiflgen^ '̂lst. 
Mit dem Bau soll in der nlieinächsten ^^eit 
begonnen »verden. Dies ni;.d .^aliireich!' an­
dere Anzeichen zeigen, daß sich die ^tivnner 
schon heiit^ daran geniöhnt hntvii, nnch 
china als ihre Doniciiie ini ferne»! Lsten ^n 
betrachten. 

Par i  ^^ ionemb^r .  
Mtt grosser Ausui rlsninkeit uers^Iissn die 
Itter die '^ittivicklnnli der iin ker­

nen Osten. Die ''^^liitter sehen in d>in 
gehen Japc>iis in Nmdctfiiia die 
eines alten Planes, ein Creic^ni'?, den 
'talienisch-as'essiuischen nx'il ii? ,'ien 
Schotten stellt nnd fiir Cnfllan!), die '^ber­
einigten Staaten itnd Nilf^land unt'eieä,en-
l'nre ^olflkn nach sich ziehen kani». 

.,O e n » r e" berichtet, daf^ das L'''nd>'>-
ner Fvreigeii ^^sfiee bis stunde mi' d?e 
Ereignisse im fernen ?)st<'n nicht rengiert 
hat, iveil Ciigland nber kein<' Mittel ver^ 
fiigt, die Absichteil ^az>iiis zn verssindnn 
nnd es daher mit der Wiird-.' des lnitischen 
NeicheS fiir iinveveinbar hält, den Cin^rnrk 
zu erwe^en, daß die Vorgklinge in N^r^ch'na 
irgend eine Bedeutung besî en. '̂̂ n nms î'e-
benden britischen .ffl-eisen sei n»an d<'r Ein­
sicht, daß Nnßland allein in der ^^age sei, 
sich mit ^>apan zn l»i<'ssen, aber man ^knrch 
tet, daß in den nächsten Monaten 
jschen der Aktion ? î̂ ^kio? nnd Berlins eine 
gewisie Gleichzeitigkeit eiiitreten könnte. 

W a s h i n g t o n ,  2 9 .  N o v e n i l i e r .  
Die amerikanische Regierung oersela! niit 

gespanntester Anfmelksamkeit die (^ntivil̂ -
lung der Lage im ferneii Oste»,. niai> 
gebeiiden Kreisen ist eiiie iix>cl>ieiide Unruhe 
ilber die japanischeii Pläne in ??orde!nn<i zik 
iiahestehenden Seite ivird <'rkl>'irt. daß die 
amerikani,sche Regierung in den r̂agol d^r 
Fern-Ostpolitik auf deniselben Standpunkt 
stehe wie im April d. I. Die NZA hal'c da­
mals iin Tokio o'ffii^iell«' Vorstellungen er­
stehen lassen itnd darauf hinge>viesen. daß 
nach der Auffassung der amerikanischen ) îe-
gierung keine Nation ohne Znstimmung der 
andern ebenfalls intereffierten Nationen an 
einem Zustande etivas änderii dilrfte, wo­
durch eventuell direkte Verpflichtungen nnd 
r e c h t m ä ß i g e  I n t e r e s s e n  d e r  a " ^ ^ ' n  " ' i a -
ten berührt werden. 

Die Aniwori FrmÄreichs 
an Stallen 

Ho« Saval dem Botschaft« E««tti ekiqeMdiqt 

P a r i s, 20. Niwember. 
MiniflitpiDwnl Ln » al tiborroichle am 

Onai b» vrsa, be« itaßienischon Vot̂ ftir 
V e r n t t i bto frantiWtze «nt«ort ans 
die italienische Pro t̂note gegen bie Sank-
tionm. Die Nntmort ist se  ̂ knrz getzattin 
und ttmfaßt n« drei «af̂ nengifchriebone 
Seiten. Die Antnwrt beschick» sich anf bie 
Aeststellnngen nnb V»fchliifse des Genfer 
Bölkerbnnbo» so«ie ans ben sehr ttosen ge­
haltenen Hinmei» barans, daß Arankr̂  
in der Fratze der Vanktionen gegen Italien 
an die Veschltisfe bos Vißlkerbnnbes gebnn-
w.,1. 

P a r i s ,  2 0 .  N o l > e m b e r  
Die Paris-Lyon-Eis îbahngeseslschast hat 

allein in Modena als Folge des Stillstan­
des im Handels- nnd Reiselx'rtehr mit Ita­
lien 200 Angestellte entlassen. Die Z^ l̂lbe  ̂
amten wurden aiif Urlniib geschickt, da es 
auf der französisch-italienischen Grenze nichts 
zu veiyollen gibt. An der italienischen Gven 
ze häufen fich die Pariser Zeitschrifteil zu 
Meterzentnern, da sie liicht nach Italien ein 
geführt werden dürfen. Auch ^r Reisever­
k e h r  i s t  l a h i n g e l e g t .  I n  f r a n z ö s i s c h e n  W i r t -
schaftskreiscn iverden iminer stärkere Prl>t<'st 

gegen dte Saatt»onen laut 
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Dramatischer Vrozeßverlauf 
in MaOille 

Der Verteidiger DeSbons nach wtederholten Zusammenstößen 
mit dem Gerichtshof ausgeschlossen, von der Avvokatentammer 

gestrichen 

A i x e n  P r o v e n c e ,  l 9 .  N o v .  I  „ ^ g e n  S k  d a A  d e n  G e s c h w o r e n e n ! "  
In der gestrigen NachmiUagSverhandlung schri« wütenv der Bertckdig« D e S b o n S, 

des Prozesses gegen die Marseiller Mörder der wiederum die Beantwortung ftiner Be­
gab der Vorsitzende des Gerichtshofes den merkungen vor der Einvernahme des Po-
Geschworenen ein Iieasfume der Anlage. Er  ̂ spiiil verkrngte. In dem Wortgeplönlel zwi 
verwies auf die Tatsache, daß daS Attentat. fchm Staatsanwatt und Verteidiger rief 
vier Tote und neun Barwundete gefordert DeSbons dem ersteven zu: „Sie werden die 
hat. Der unmittelbare Attentäter BeliLko Köpfe der AngeNagten nicht kriegen, we-
K e r i n, der tot ist, werde im Verlaufe der sie noch der Henker!" 
der Verhandlung unter den Namen Suk, ^r Gtaattanwalt erklärt mm, zutsätzli-
Kerin, öernozemski usw. auftauchen. Kerin che Bemerkung« DeSbonS, die er nicht ge-
sei nicht Mitglied der kroatischen Terrori- sehen habe, nicht annehmen zu können, 
stenorganisation, sondem der Inneren ma- ^DaS Gericht hat sie aber angenommen?!" 
zedonischcn revolutionären Organisation ge-. schrie DeSbons. ' 
Wesen. Er sei nur deshalb auserkoren wor-  ̂ ^Zum ersten Male in meinem Leben", 
den, weil er der beste Schütze war. Nachdem sagte der Staatsanwalt, „sehe ich einen Ber-
der Vorsitzende die Angek^gten charatteri- leidiger, der sich vor den Geschorenen so 
siert hatte, bemerkte er auch' daß P a v e -
l i 6 und K v a t e r n i k in Italien in 
.̂ ft seien. Das Organ der Terroristen ha-

bereits am 16. April 1934 das TodlS-
urteil veröffentlicht, welches über weiland 
König Alexander gefällt wurde. Der Mitan­
geklagte ehemtüige österreichisch-ungarische 
Oberstleutnant Ivo P e r L e v i ö, der in 
Oesterreick weile, habe die terroristische Zei­
tung „GriL" herausgegeben und die Terrori-
stcnlager inspiziert. 

Der Vorsitzende teilte sodann mit, daß . 
Paul B o n c o u r im Aivftrage I. M. der ich nicht. Ich fordere die Str«MNg 
Königin Maria in einem Schreiben das ̂ DeSbons auS dem Bepzeichms der Rechts-
Vertrauen in die französische Justiz ausge«. Verteidiger." 
sprechen habe, weslMb sie auch als Privat-
küägerin zurücktrete. 

Die heutige Verhandlung begann um 
9.15 Uhr. Zunächst wurde der neue Dolmet­
scher Milenko HadZi ̂  beeidigt. Darauf­
hin gab der Psychiater Dr. M a u r i e e 
sein Gutachten ük«r Mijo Kralj ab, der für 
seine Tat voll verantwortlich sei. Nach for­
mellen Einwendungen deS Verteidigers 
Desbons wurde die Verhandlung ab­
gebrochen. Nach der Wiederaufnahme der 

benimmt". 
»Ich verbiete ihnen, mir Ratschläge zu 

geben!* antwortete der'Bext̂ ger. 
WiÄ>er reagierte der Äsatsanwalt in 

scharfen Worten und meinte, den Brief hät­
te auch DeSbons selbst geschickt haben Nn« 
nen. 

 ̂ Verteidiger DeSbons : „Das vertrage 
ich nicht mehr. Soll ich das noch im Jahre 
lS35 in der Republik erleben?" 

Staatsanwalt (aufspringend): „Das ver-

,L»d. das soll. Kecht gab ihm 
DeSbons zur Antwort. 

Nun erhob sich D e s b o n s zu folgender 
Erklärung: „Ich verteidige mich als Ver­
teidiger anderer schon zum zweiten Male 
vor diesem Gericht̂ of. Man behandelt mich 
wie «inen Angeklagten. Ich we hier doch 
nur meine Pflicht. 2V Jahre bin ich schon 
Rechtsanwalt und nun behandelt man mich 
wie einen Vagabund. Ich maß die ärgsten 
AusMe iiber mich ergchen laffen (man hört 
Proteste auS dem Publikum, von denen 
man nicht weiß, ob sie Ablehnung oder Zu­
stimmung bedeuten, auch die Journalisten 
beginnen sich einzumengen), ich bin der Sohn 
eines Richters, eines ehrlichen und unab­
hängigen Richters. Ich hätte eine große 
politische Karrkre machen, viel Geld verdie­
nen ut!d ausgeben können, so aber wandte 
ich mich einem Berufe zu, der wenig Ver­
dienst bietet. Man wirft mir die Bücher 
vor, die ich schrieb, utid die U^rzeugung, 
die ich vertrete. Ich war Generalsekretär 
einer politischen Partei, die Frankreich drei 
Ministerpräs^enten lieftrte. Wo bin ich, 
was bin ich, waS habe ich? Man wirft mir 
Beziehungen vor, aber vom Bater ererbte 
ich ein RechtSenWniden." 

Der Präsident der Advokatenkammer, der 
!m Saale anwesend war, rief in den Saal: 
„Er ist von der Sache besessen, die er ver-
tMiqt. Uh Sitte fie noch einmal, seien ste 
rücksichtsvoll geM ihn. Es ist mir peinlich, 
festzustellen, daß er die Grenzen überschrit-
t e n  h a t .  a b e r  i c h  b i t t e  s i e .  . . "  

Der Borfitzende unterbrach in diesem Mo­
ment die Verhandlung. Um 14.50 zog sich 
der Senat auf den Antrag des S^aatsan-
waltes zur Be l̂ußfassung zurück. (Im Pu­
blikum immer größere Bewegung.) 

Räch Wiederaufnahme der Verhandlung 
teilte der Vor t̂zende den Beschluß mit, dem 

neue StaatSvoranWag 
l0.307,N4tt.784 Dinar ÄuSgaben und ebenso viel Einnahmen / 
Staatsverwaltung und Wirtschaftsbetriebe wieder im Budge> 

vtreiniat / Eine halbe Milliarde Dinar Ersparungen 
Der FinanzminPer Überreichte Dienstag 

de« Gkupschttnapräfidente« de« Gesetzeat-
«ttts itber de« neue« Sta 
das Kl«anzjahr 1SSS.S7. 
vaSkomme« ausgegliche«. 

DieA « ssabe » beteaße» 10 VttlKat-
de« S07M.784 Dinar and fiad so«lt «« 

stlbm g°°°n n°ch die Mchw.« P-°f Dn 
B ° r n I l l i s m i d P r o f . A i f i - r « s c h r e  lSS«.»?. I« »Vt I» 
Gutachten ab. 

W die Psychiatrischen Sutachten den An 
gellagt«n «rdolmitscht wuitin, überbrach »»» 
te der Saalliienir «inm an Iien Borsitzend«» z, «18.418 N»m hlher «l« »et lauft»»« 
der Geschworenen gerichteten Brief. D-r r-tl«q0ch «M sich gq«»-
Verteidiger Desbons forderte die Berle» «'«»»»»»> 
sung de, Inhaltes. Der »orsitzenide iiitdder nm» «« 
G-^w-rem Per e gr i n l̂S^en, »a p« la»fe»den »«»,« «ch 
während der Verhandlung kem Schreiben » r » d i» « ««mMIe» «n», U» »«rch 
zur Kenntniz nehmen ,u wovm. Der «°r. erWwe«. I« 
sitzende der Geschworenen vernichtete auf der > 
Stelle den überbrachten Wies. er-  ̂»«.. 
bob iMrNt«. Nrotelt und «orderte di« a» «», »«« hob schärfsten Protest und forderte die Un 
terbrechung der Verhandlung. Hiebei er-
ging er sich in beleidigenden Wendungen 
nicht nur für den Gerichtshof, jsondern auch 
für die Geschworenenbank. 

Der Vorsitzende unterbrach die Verhand­
lung, worauf Desbons einen schriiftli-
chen Protest einbrachte, in dem die Feststel­
lung gemacht wird, daß der Vorsitzende der 
Geschworenen durch den GerichtSdiener ei­
nen Brief eingehä îgt erhielt, dessen In­
halt ihm als Verteidiger nicht mitgetellt wor 
den ist. 

Der Staatsanwalt hingegen forderte die 

hevrige« M«lm««esetz resultierenden »nd 
noch nicht aasgacktzte» bzw. verbranchte« 

«red  ̂ w de» «»chftiSH-W» «^«schlag 
iibernomme«, soda  ̂ das Budget in jeder 
Hinsicht real erschewt. 

Was die Ei«g««ge betrifft, «erde« neue 
E?n«ah«e« nicht eingefkhrt. Die 
bisherige« «««ahme« sind, besa«ders b« 
de« «euer« als Folge der herabgesetzte« 
Bodensie«er, etwas «iedriger als i« Wnfm-
den V«dget. Die direkte« Gteier« betrage« 
l.472 Milio«<« Dl«ar («« 14S M»w«e« 
»renißer als b r̂)̂  die indirekte« Stenern 
SS7 (̂  1«), die anheroebeatliche« Steuer« 
1«0 (- S), d?e Ber»ra»chSftener« 827  ̂
( L7.5), Taxe« 1.0M (--̂ , Me 7<w.« 
(̂ K0.«). Mo«opole l9»« (--0.4), DwStz-
reie« S2.SS (-HM), DomL«e« 2SAL 
(4  ̂4L). Berkehrsnatenlehumngen 
( 7S.8). «oft ««d Telegraph »IL (̂ !w), 
sowie For̂  «ad Bergwerke Z«1  ̂ (-i-lUY. 

zufolge Desbons wegen seiner Vertcidi-
gungstaktit und der Ausfälle halbcr von der 
Liste der Verteidiger gestrichen ist. 

D e s b o n s  e r k l ä r t e :  „ I c h  w e i c h e  n u r  
der Gewalt!" 

Der Vorsitzende gab dem Kommandanten 
der Saalwache einen Wink. Dieser trat an 
DeSbonS heran, der sagte: „Ich verstehe!" 
Er verlangte, von Gendarmen begleitet zu 
melden, da er noch immer den Verteidiger-
talar trage. Langsam schritt Desbons aus 
dem Saal gefol̂  von Journalisten, die 
seine Erklärungen erwarteten. 

Der Vorsitzende fragte nun den anwesen­
den Kammerpräsidenten S 0 u l l i n 0 t, 
ob er die Verteidigung übernehmen wolle. 
Soullinot erklärte, er müsse sich vorher mit 
den Kammermitgliedern darüber beraten, 
ob ein neuer Verteidiger nötig sei. Er be  ̂
antragt daher die Verschiebung der Ver-
haMung um '?inen Tag. Nun fragte 
V l̂.s'tzfrd.i die Angeklagten, ob fie Soulli­
not akzeptieren. 

P  0  s P i S i l  :  „ V o n  d i e s e m  A u g e M i c k  
an beantworte ich keine Frage mehr.* 

Mijo Kralj: „Mein Verteidiger ist 
Desbons. Wenn, ich ihn iricht habe, kann ich 
nicht beantworten." 

R aj i « : „Mein Rechtsverteidiger ist 
DeSbonS. Ohne ihn kann ich nichts beant­
worten." 

Nach der Abbrechung der Verhandlung 
fand eine Sitzung der Advokatenkammer 
von Aix statt. ES wurde beschlossen. DeS­
bonS aus der Liste der Advokaten zu strei--
chen. Die Verteidigung übernimmt der Prä­
s i d e n t  d e r  M v o k a t e n k a m m e r  S o u l l i ­
not. Der neue Verteidiger einigte stck» mit 
dem Gerichtshof dahin, daß die nächste Ver-
Handlung schon morgen um 9 Uhr fortge­
setzt wird. 

schützt worden. In Mailand schrien die Stu­
denten „Nieder Eden, nieder England!" DaS 
doî ge Konsulat mußte von 600 Polizisten 
bewacht werden. 

Wird zur Blockade geariffen? 
Der Wirtschaftstriea von 48 Staaten gegen Italien / De-

monstratione« in Italien 
« erlin, ».̂ «»»««ber.' Menen? Der Hauptverwundel« m diesem 

D a -  „ B e r l i n e r T a  ,  t b l  -  t  

R o m ,  1 9 .  N o v e m b e r .  

Feststrllung des GerichtsholfeS, daß die Bei ^19. November al» Tag des voll-, w^gen  ̂ nun denn etz. 
schworenenbank in keinerlei Weise ihre Meiä Jnkrafttietens der wirtschaftlichen ten Todesstoß erhält . 
nung zum Ausdruck gebracht habe. Sanktionen köntrte die Basis für ernste Ber 

Der Verteidiger Desb 0 nS veruchtchte Wicklungen wEur 0 Pa abgeben. 
auch im weiteren Verlaufe der Vormittags« Nach dm wirtschaftlichen Sanktionen 
tierhandlung einige Zwischenfälle. AuS die« köimte eS noch die Blockade abgeben, die 

 ̂ " praktisch Krieg bedeuten würde 

«euer Siea Eulv« aber 
Avechln 

?l mst e rd a m, 20. November. 
Im Kampfe um d. Schachweltmeisterschaft 

gelang eS gestern Dr. E u w e die 20. Par­
tie gegen Dr. Aljechin zu seinen Gunsten zu 
entscheiden. Die ^rtie war bekanntlich 
Sonntag in einer weit aussichtsreicheren 
Position für Dr. Euwe abgebrochen worden. 
Aljechin besitzt nunmehr 7 und Euwe 6 
gewonnene Partien, während die übrigen 
Partien unentschieden blieber 

Italien im desetzten 
Gebiet 

Ma» richtet Wh h««slich ein. 
Di« Orte Adigrat und Adua sind den 

Italienern wie eine reife Frucht in den 
Schoß gefallen, wozu weiter noch bedacht 
wevden muß, daß diese Grenzorte bis 1896 
l̂ängere Zeit schon einmal italienischer Be­
sitz gewesen sind und daß sie auch nachher 
bis in die jüngste Zeit in sehr lebhaftem 
Austauschveî hr mit Erichräa standen. Es 
war also jetzt für die siegreichen Eroberer 
nicht sehr schwer, sich in diesen Bezirken 
schnell häuslich einzî chten und ein durch­
aus leiÜicheS VerhälwiS mit der einheimi­
schen Bevölkerung herzustellen. Trotzdem 

uch der ftanzäsisl!̂  Beobachter, der 
dem „Figaro" auS Adigrat sehr anschauliche 
Bilder von dem heutigen Leben und Trei­
ben dort sendet, zugeben, daß die italieni-

fem Grunde war die Atmosphäre schwer ge-
lalden, als die Verhandlung um 14LV wieder 
eröffnet wurde. 

Als nach einigem Hin und .Her der Vor­
sitzende den Uebergang zur Einvernahme 
des Altgeklagten P 0 sPiSil anordnete, 
fiel ihm DeSbons mit der Bemerkung etn: 
„Nein, das kann nicht geschehen, bevor sie 
meine Bemerkungen zum Zwischensalle mit 
dem Brief nicht beantworten". 

Pliitzlich entstand im Saale Bewegung. 
Man hört Prote^trufe im Publikum. DeS­
bons tobt. Der Staatsanwalt rückt auf sei­
nen, Sitze iiert'ös hil, und her, geht dann 
aus Desbons zu und sagt: „Icl) weis;, llms 
Sic wollen. Sie wollen nmliövrierett und 
die (^schworenen ausspielen". 

R o m ,  1 9 .  N o v e m b e r .  
Die Agenzjia Stefani meldet auS Buda­

pest: Der „Az Est" kommentiert die Anwen­
dung der Sanktionen gegen Italien wie 
folgt: „Der WiriischaftSkieg gegen Italien 
hat begonnen. Es ist dies ein ungewöhnli­
cher Krieg von 43 Staaten gegen einen ein­
zigen. In Wirklichkeit bedeutet dies die Ue-

Jn Rom fanden gestern abends zahlreiche schen Behörden — das Militär durchaus 
Demonstrationen der Studentenschaft und miteingeschlossen — sich geschickt und, unter 
der Bevölkerung gegen England u. die Sank Wahrung der eigenen Interessen, peinlich 

Taler und Lire. 
Da ist also großer Berhandlungstag bel 

italienischen Berwaltungskommissar, 

tionen durÄühreichen Staaten statt. Gleich. ̂  korrekt gegen die neuen Untertanen beneh  ̂
zeitig manifestierte man für die Einigkeit men. 
der Italiener und für die Disziplin des Vol­
kes. Die Arbeiterorganisationen nahmen ei­
ne Entschließung an, in der schärfstenS ge-^dem „ 
gen das Vorgehen Englands protestiert wird. > der von martiaUschen Ansehen und mit der 
In den Theatern Ächteten die Schauspieler kühlen Richtermiene eines altrömî chen 
während der Vorstellung an das Publikum Pra-tors seine mehr oder minder salomont-

>^»lrrilmieir olzoeulei oies o,e ur-. die Aufforderung, sich der Wichtigkeit der schen Urteil« über di« ihm von den Emge-
^räauna des a?rikaniscken Konfliktes nach Abwehr Italiens nicht zu verschließen, Ver- borenen vorgetragenen Beschwerden abgibt. 
N"«?ne7K?"d:'̂ d:n g°S^^^ Soeben .st ein r-che- ab..,.n.!ch.r «aus. 
delsvertehr der meisten Staaten mit Jtavei. -»>-> seiner h.utigen Lage heranSsühren wet-
lahmlegt. In Asrika brüllen die GcschvKc/de. 
um Italien aber herrscht vollständiger Still­
stand des Handels, lr»as nicht weniger ge 

mann vorgelassen worden. Hinter ihm sieljt 
man die Eskorte um sein Reittier geschart. 

Aehltliche Ma,tifestationen und Demonstra Er selbst mit peinlich abrasiertem Schädel 
Iiano ors ......... tionelt fanden in ganz Italien statt. Die in einer tadellos lvel̂ ßen Schalnma sieht 
fährlich ist'als der Krieg selbst. Werden die britisch. Botschaft und die britisch«-,: Konsu- recht staatlich aus. Schon aus e ner Entser-
Sanktiionel! wirklich der Sache des Friedens I late waren von starken Polizeikordons ge- nung von S Meter tverden dabei setne Ver-



Donn«rSt«y. b<m Sk. NvvemVer lSgb. 

neigungen unö anderen Ehrenbezeugungen 
eifriger, wobei nicht nur die Stimme, die 
einen seltsam rau^n Aveî chton so», 
dern auch die Arme dramatisch lebhaft be 
teiligt sind. Mit Hilfe des Askari-Dolmet-
schers kann man einigermaßen seine Klage 
verstehen. Die italienischen Ofstgiere wollen 
Maultiere kaufen und er hat welche zu ver­
kaufen. Aber ein Mulo ist auf dem «tbesswi-
schen Markt 50 Maria-Theresien-Talerwett, 
und man hat ihm dafür nur 300 italienische 
Lire angeboten. „Für 30V Lire gibt mir 
doch niemand ö0 Taler!* ruft er Pathetisch. 
Der athletische Kommissar blickt nur kühl 
auf den zappelnden, gestikulierenden Mami 
Mr müßt doch überlegen, ,sagt er dann 
ernst, „50 Taler find allerdings heute 600 
Lire wert. Aber bei unD tii Erithräa ver­
kauft nmii ein Maultier für 300 Lire, und 
lhr qchvrt doch seht zu Trlthrüa.̂ ' Meise» 
Arguliicilt kanu natürlich dm Händler nt«  ̂
k?crad< freudig stimm««. Dafür horcht er 
aber dann auf, alS ihm der Ualietier z» 
verstehen gibt, daß . schon in sehr kurzer Zeit 
der abessinisl^ Taler nur noch die HSlfte 
von heute wert sein wird. Er hat nämlich 
sofort begriffen. Wie man weiß, haben die 
Italiener vor kurzem in der vsterreichischen 
Münze, wo bisher die abessinischen Maria-
Theresien'Taler hergestellt wurden, daS 
Prägerecht für fich erworben. Ge stnld schon 
letzt eifrig dabei, davon Gebrauch zu ma-
chen und werden dann durch ein« Ue^r-
schwemmung Abessiniens mit Talern viel-
lelcht mehr ausrichten, als selbst mit ihren 
Tanks und Nombenfliegern. dunkel̂ , 
tige Kaufherr tritt also ab. 

«in Dutzend «er fik l Lira. 
An seiner Stelle erscheint «in grauhaari­

ger und bärtiger Greis, wie man hört, der 
Marktvorsteher von Adrigat. Diesmal er-
AreP der Kommissar sofort selbst dflS Wort 
zu einer Art Monolog: FS ist unser Wille, 
daß der Markt weiter ungestört stattfindet 
und jede Handelsfreiheit gewahrt bleibt; 
denn wir wollen, daß es Euch allen gut geht. 
Aber in der letzten Zeit hat man hier das 
Ei für eine Lira verkaust, während man 
noch im letzten Jahr dicht über der Grenze 
bei uns in Erithräa für 1 Lira zwei Dutzend 
Eier bekam. Sowas gehört fich nicht. ES 
wird Deine Aufgabe sein, dafür zu sorgen, 
daß die Preise wieder vernünftig werden." 
Der dürre Greis will Einwendungen ma­
chen, aber man schneidet ihm britSk das 
Wort ab. 

Diese beiden Szenen find charakteristisch 
für die Herrenrolle, welche die Italiener 
jetzt hier spielen. Wer, wie schon gefagt, 
gleichzeitig stellt man fest̂  daß der MtagS-
verkehr zwischen ihnen und dem einheimi­
schen Volk nichts zu wünschen übrig läßt. 
Vergebens sieht man fich hier in Adrigat 
nach verschüchterten oder störrischen Mienen 
um. Und ich glaube mich nicht zu irren, 
wenn der Grund hierfür darin liegt, daß 
der Italiener, anders alS die meisten euro-
Päiscwn Kolonialvölker, gewöhnt ist, mit 
den Eingeborene im allgemeinen. durchaus 
„gleich zu gleich" verhandeln. 

w «drigat. 
Wenn man über den Marktplatz, einen 

steinigen Hügel am Eingang der Ortschaft 
um die kleine koptische Ärche herum geht, 
kann man dafür üb^all Beispiele wahr­
nehmen. Außerdem sind mit den Italienern 
eine ganze Menge Waren hereingekommen, 
die auch die Eingeborenen zu sö t̂zm wis­
sen, während anderers t̂S daS Heer guter 
Abnehmer für die LandeSprodutte ist. Da 
sieht nian die »Reihen großer Körbe mit 
Gerste, Hirse, daneben kleine Kästchen mit 
grauen kleinen Salzbarren, die hier als 
Wechselgeld dienen. Hühner find zu zweien 
oder Vieren an den Veinen zusammenge­
bunden. Außerordentlicher Beliebtheit er-
freuen sich die italienischen Weinkorbflaschen 
und leeren Benzinbehälter, die nun zu allen 
möqltchen anderen Zweckm dienen. 

Plötzlich ertönt der traurig-monotone 
Schlag der abessinischen Trommeln. Rasch 
sammelt sich die Menge. „Am Namen S^-
ner Majestät des Königs von Italien". ES 
ist die amtlich« Proklamation, durch die der 
Ueberläufer Ras Gugsa zum Gouverneur 
von Tigre ernannt wird. Die Krieger dî eS 
Herrn brüllen begeistert Beifall, während 
die übrige Menge in einem undurchdring­
lichen fatalistischen Schweigen verhak. 

Huhn mit Pfefftr. 
Nachher bin ich von dem Kommissar zu 

Tisch geladen. „Sie müssen Zignig essen, 
weml Sie Abessinien kennen lernen wollen. 
Es ist sein Nationalgericht". Also ich habe 
Zignig gegessen. Ein schwarzer Dî r 

-Sßb. 

Bomvw auf AMaw 
und DfchwWoa 

Der abeffwlsche Zkais« an die Fnmt abgeflogen / DßWtchw« 
fast zerstört 

A s m a r a, 19. Novemb«. 
Aus Kreisen, die dem italienischen Haupt­

quartier nahe stehen, erfährt man, daß ge-
stern die größte Vustlampfaktion der JwKe-
n»r im ganzen VerlOnfe de» »lsherigen Ko­
lonialkrieges unternommen worden sei. 
Zwei LusteSkadrillen griffet die abessinischen 
Positionen bei Amba Magi und die Stadt 
Antala an. Die ES?adrillen griffen bei Buie 
sttrke« Abteilungen der «b«fiin<er an, nnd 
zwar mit Maschinmgewehr^er und Bom­
ben, wobsi nach Mitteilungen der Piloten 
und Beobachter dem Gegner große Verlustt 
beigebracht worden seien. Me Abeffinier gris 
sen die Mugzeugk mit Maschinengewehr« 
lmb Flakgeschützen an, ohne ihne,: jedoch 
Schaden Mgofügt .ziz haben. Nach privat«, 
aber durchaus «nzuvetliißlgen «ittDilm,ge« 
beklagen die Abessin^r an Tote. 

Die italienische H^ereSleitung hat ferner 
in Erfahrung gebrycht, das  ̂ Ras Kassa und 
Ras Seijum z» einem Ang f̂f größten Sti­
les Borbereitungen treffen. Dieser Angriff 
soll noch vor dem Eintreffen des neuen ita-
Nenischen Oberbefthlshabers Marst̂ ll Äa-
doglio erfolgen. 

D is i b n t i, W. November. 
Nach Meldungen aus Harvar belegt eine 

«alienische GSkadrille seit GamStag die 
Stadt D îdschiga ständig mit Bomben. 
Der Karawanenweg zwisl!̂  Britisch-Soma-
li und Dschidschiga ist bedroht. Flüchtlinge 
aus dem halb zerstörten Dschidschiga sind in 
Britisch-Somali ^ngetrosf̂ . 

A d d i S A b e b a, 19. November. 
Kaiser Haile Selassie ist heute früh im 

Flugzeug an die Front abgegangen. Ter 
Landungsort wird gehsimgehalten, da «an 
nicht will, daß die Italiener darüber N»^-
res ersahen. Der NeguS will den Geg  ̂
überlisten. Nach Meinung der hiesigen 
ist die Abreise deS Negn» doS Zechen ein« 
vevklnderten abessinis  ̂ Taktik. Die abch 
sinischie Armee werde sich jetzt mit aller Kraft 
dem weiteren Bordringen der Italiener ent« 

L o n d o n ,  1 9 .  N o v e m b i r .  
In gut unterrichteten ab«siinisch«n Kreisen 

verlautet, daß die abessinischen GtrettkrSste 
mn den Amba «lagt, ü0 Kilometer jiidlich 
 ̂«alaze, bch<s««« »oven. ES scheint 

jedoch, daß im letzten Moment auch dieser 
Plan fallen gelassin wurde. Die A^Mier 
werden bis zum GebirgSmaßiv deS Abuna 
Josef (41« Meter) alfo weitere «b Kilome. 
ter skdkch von Amba Alagi, zurückgehen 
Man rechnet damit, daß die Entfernung der 
iwlien<sî  Trupps von ihter Berp^s-
basis eine derart große sM werde, daß man 
dann abeffinifcherseitS den Gegenangriff wa­
gen könne-

P a r i s ,  l 9 .  N o v e m b e r .  
Beim gvchen Raid der italienischen ESka-

dril̂  auf Amba Alagi und Äntaia, konnte 
fich Graf E i an o, der Schwiegersohn Mus­
solinis, mit seinem beschä^gten Mugzeug 
noch kaum hinter die italienische Frontlinie 
zurückziehen und landen. Nach unbestätigten 
Nachrichten, soll das von Bruno Mussolini, 
dem Sohne deS Du«, gelenkte Flugzeug ab­
gestürzt und verbrannt sein. Da» Schicksal 
der Flieger sei unbellmnt. 

Die Nonnen von Dolma 
TtdetantscheS Klosterleben / Da« unsterbliche astatische Mittel« 
alter / 3« den Bergen von Tibet / ReligionSleben asiatischer 

Klosterfrauen 
Ba» Glo»i L »reaz.AadOr. 

Wir erbilickten das Kloster der Nonnen 
von Dolma. als wir uns auf k^m Wege 
nach Lhassa, niedlich der Sivdt Vyanlfe, 
befanden. Hoch in den Bergen grüßten uns 
aus weiter Ferne schon die Gebetsflaggen 
des Klosters, wie sie auf jedem Religion»-
gebüude wehen. Der Orden der Nonnen von 
Dolma ist nach allem, was wir «rfahren 
konnten, im ganzen Lande verbreitet, dieses 
Kloster aber war das Hauptquartier. Trotz 
der Deutlichkeit, mit der wir die Flaggen 
in der reinen, frischen GebirgSluft gewahr-
ten, brauchten wir «ine ganz« Tagesreife, 
bis wir endlich vor dem Portal deS anschn« 
lichen und selbst nach europäis^n Begriffen 
stattlichen Gebäudes anlangten. Es war am 
Nachmittag, als ich von ^r Äebtissin emp-
fangen wurde. In einer großen, einfach 
ausgestatteten Halle wurde ich zu einem 
Ehrenfitz geführt und man reichte mir Tee 
und erfrischendes Gerstenbrot. war ich 
auch von einer Schar der Insassen, den 
Tchwestern des Ordens, umringt, die mich 
mit Fragen über die eigenartigen Länder 
jenseits der hothen Berge und ü^r den 
großen Wassern, von denen sie nur ge«ücht. 

bringt einen Korb, auf dessen Boden so 
etwas wie ein großer, grcmer, schwammig 
durchlöcherter Kladm l̂ iegt̂  . Davon reißt 
jeder fich ein ordentlithös Stück ab, daS 
dann in der Hand wie ein älter Gummi­
lappen aussieht. Auf dieses Stück gießen die 
Diener ein Ragout, je nachdem von Huhn, 
Rind oder Ziege. Ich hatte e» gnt getrof-
fm. Diesmal war eS Huhn. kaum 
hatte ich den ersten Bissen getaut, al» mir 
Mund und Kehle wie höNschl̂  Feuer 
vmnnten. Wie alle abessinischen Gerichte 
war auch das Huhn Überreichlich mit dem 
beißmden abessinischen Pfeffer gewürzt. An 
diesen Aignig muß ich jetzt häufiger denken 
wie an ein Symbol der italî schen Erfolge 
in diesem Lande. Zunächst sieht alles famoS 
aus klappt vorzüMch. Aber im ver­
traulichen Gespräch hört m« dann wohl, 
wie dieser abessinische Pfeffer auch im über-
tragMM StuHe schr beiĵ  «Nd 

we^e gehört hatten, bestürnlien. Es dauert« 
immer eine geraume Weile, bis die mir von 
den indischen Behörden mitgegebene Dol­
metscherin den Ginn deS Gesäßen ^arma-
chen konnte. ' 

Wie im Mittelalter in Europa, so besteht 
auch in Tibet ein festgefügter Mligionsl̂ u, 
eine L)r«nisattan, die «ine e t̂annliche 
Achnlichkit mit ^r vrganî tion der ka-
cholischen Kirche hat, daß man glauben 
könnte,  ̂mit einer Kopie derselben zu tun 
zu haben, wenn man nicht wüßte, daß die­
ser Bau schon bestand and auf Fan­
damenten ruhte, als man noch nî  an die 
Institutionen der christlich-S^olisc^n Kir­
che d«hte. Die gesamte Religionsarbeit, daS 
relî e in Tibet, t̂ unter der 
Führung des tibetanischen Papstes, d. b. in 
diesem l̂le des Datai-Lama in Lhassa, d«m 
eine Hierltrchie von großen und kleinen 
Kirchenfürsten zur Seite stcht. Die Arbeit 
des Ordens der Schwe^rn und Nonnen 
von Dolma aber untersteht dem besonderen 
Schutze  ̂„Adî Vndd!̂ ", de» Universal-
Buddha, welcher im Dalai-Lama verkörpert 
ist. Alle Nonnen tragen daS rote l̂ ster-
kleid, welche» sich vvn dM der Md«  ̂sehr 
wenig unterse îdet. Die glatt rasierten 
Killpfe stecken in langhaarigen Gchafsfell-
Ms^n die ebenfalls hellrat gefärbt find. Die 
Ausgabe der Nonnen von Dvlma ist nicht 
nur «ine rew religiöse, sondern eine prak­
tische Hilfsbereitschaft, die keine Hindernisse 
kennt und die sich völlig ungesthlechtlich aus­
wirkt. Sie halten streng auf JlmehÄtung 
des Zölibats und fragen ni« ,̂ ob es eine 
Arbeit für Männer oder für Frauen sÄ. die 
ihnen zugewiesen wird. Von allen S t̂en 
dringt zu ihnen der Ruf um Hilse. sei es 
im Gebirge, sei eS im ^use oder sei «S 
eine Anltshimdwng der Seelsorge. Sie find 
im wirklichen Sinne Schwestern der Barm­
herzigkeit. Während ich mich mit einigen der 
Uteren Nonnen unterhielt, ertönte die helle 
Glocke. Erwartungsvoll standen die Nonnen 
zurück und ließen den Boten ein, der bat, 
man möge einem im Gebirge Beru»»glückten 

UdMhe SUHe «nd MM» ÄsijM 

dlura«kt in ̂ iaßsk 

kommen lassen. Avr die Nonnen gibt es kei­
ne Weigerung, obwohl der Weg weit und 
beschwerlich ist und die Witterunî  für cin<; 
Fußwanderung im Gebirge die denkbar un­
günstigste fein kann. Vier Nonnen wurden 
ausersehen, ich nehme an nach einem be« 
stimmten Turnus, und erschienen nach kur­
zer Zeit wieder in der.Halle vor dem 
der Äebtissin. Auf dem Rircken einen kiei-
nen Ranzen, an der Seite eine Feldflasche, 
!n der ^nd eimn langen Stab, ähnlich 
unseren Alpestöcken. So gingen sie, nachdem 
fie von der Äebtissin den Segen erhalten 
hatten, hinaus. Bielleicht müssen fic Tage 
und Nä<^ unterwegs sein, sich durch Re­
gen und Schnee, du'rch Hagel und durch 
Stürme hindur^rbelten. Sie leben vo»i 
dem, was sie sich selbst mitnehmen. Es ist 
ihnen verboten, Almosen zu verlangen oder 
irgendwelche Bezahlung für ihre Hilselei-
sking zu fordern und zu nehmen. Nur was 
ihnen freiwillig an Nahrung gegeben w'rd, 
dürfen sie annehmen, wenn fie es unbedingt 
brauchen, und sie se^en den Geber. 

Sie sind gewöhnt, im Freien zu lib '̂i-
nachten. ohne jeden Schuh gegen die Wit' 
terungSeinflüsse. Kein Mann wird es 
gen. fie zu belästigm. Unter dem Volke qobt 
sogar die Sage, daß selbst die wilden Äere 

»» srseliWvrtVm 
»a Ü swo»,. 

liioßßlO» lvklv», 
nekmen varmkLinixun? ksül, un6 sbeixt;? 
ie vtv» ein viertel (Z!a» nat<ir!Ict?c8 
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ihnen nichts antun können. Die fleineren 
Tiere der Wildnis l̂ ben im Kloster eine 
Fveistütte. Auf dem Borplatz, in den 5>öf<'n 
des Klosters, wimmelt eS von Bix,cln dcr 
verschiedensten Gattungen, die friedlich ne­
beneinander auf die Mahlzeit nxlrten. die 
gütige Hände ihnen darbiet<'n. selbst 
Zugvögel vaf^n hier auf ihren weisen nach 
dem Süden. 

Am Abend führte man mich in den Tent» 
pel, wo ich in einem Sitz in der Mhe tcs 
Altars Platz nehmen konnte. Aus deni qe-
hsimnisvoll anmutenden .^all'dnnkel :Mr 
dem Altar erglS-nzte das Bild des Buddha 
Gantama, umgeben von seinen Iiingern u. 
den Heiligen. Dolma oder der Schutzheilî s? 
genießt in diesem Kranze von .?>eilî en 
einen «hre»»pkch. Bon dein G<'bälr 'dt!r 
Decke hängen wunderbare Teppich? mit Ge­
mälden aus dem Leben der Heiligen und 
des Schu^patrons und aus dem ^^eb^n 
Buddhas. Einige istnd erhaben bestickt, an­
dere farbig darchwebt. die Umrisse in leuch­
tenden Gold- oder Ailberfäden. Eine jalir-
tausend alte Religion grüßt aus dem Dun. 
kel des Altars, aus den Bildern und l̂ e 
weben. Selbst der aufgeklärte Mensch f<n!n 
sich diesem Zauber, dieser Suggestionskr.lsr 
der Iahchundcrte nicht erwehren. Es ist, al̂  
seien die rituellen Verrichtungen der k^raii 
en, die auf der Erde kauernd ihre ( '̂cl'et.' 
»ühtm drehen, und ihve Lojenkräuze durch 
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k»ie Hände laufen lassen, mrr ein Schl«icr. 
um das Menschenauge vor den letzten schreck­
lichen Wahrheiten zu schützen. 

von Okrog. der vor dem Krieg in Unter« 
krain «ine große Rolle gespielt hcttte. 

Da lacht der Erdball: 
Ban de Veldes Frau lSbt sich, scheide»! 
Das Buch.des holländischen Professors aus 

Lcyden, van de Velde, „Die vollkom-
nicnc Ehe" hat seinerzeit ungeheures Auf­
sehen erregt. Van de Velde behauptet, tot-, 
sichere Tips snr eine garantiert glückliche  ̂
Che geben zu können, und jahrelang habM  ̂
cs alle angehenden Ehemänner für ihre. 

flicht gehalten, diesen Wegweiser zur glück-
lirh<!n Che gründlichst zu studieren. Wf ein--! 
nml aber dröhnt ein homerisches (Gelächter 
nbrr die Welt: Van de Veldes Frau hat 
sich von ihrem Manne scheiden lassen. Und 
hat als Grund einfach und schlicht „unüber­
windliche Abneigung" angegeben. Niemals 
ist wohl der Unterschied zwischen Theorie 
llud Praris erheiternder, gcwisscrmassen auch 
trazischcr in Erscheinung getreten. AuSgerech 
net ihm, der der ganzen Welt den Weg zur 
liollkommenen Ehe weisen wollte, gibt die ei­
gene Frau lden Laufpaß! 

„Zeige nitr delne sayne . " 
Ein östereichischer Psychologe hat . eine 

Neihc von Forschungen angestellt, auf GruM) 
deren er lehailptet, den Chamlter eines 
'̂ .̂ t'cnAi'en bis in die kleinsten Einzelheiten 
aus der Stellung und Beschaffenheit seiner 

herauslesen zu können. Namentlich die 
Art, wie dieselben gezeigt werden, ist ver« 
rälerrsch. Ein Mensch, der beim Lächzln die 
Lippen öffnet und einen großen Teil seiner 
Lahne zeigt, ist von offener und gexa-der Ge-
niütsart. Wer dagegen beim Lachen die Lip-
rcn zusammenzieht und die Zähne gleichkam 

verbürgen sucht, ist nicht vertrauenswür-
di.I o1)er wenigstens oft von hinterhältigem' 
Charakter. 

grauen mit weit vorstehenden Oberzäbnen  ̂
sind ineist herrschsüchtig und zänkisch. Män­
ner mit dinier Aahneigentümlichkeit sind sehr 
oft rachsüchtiger Natur. Kleine, spitze  ̂ sehr 
eng stehende Zähne, die wie Maiskörner ge-
scrult sind, deuten «auf einen gehässigen Ct)a-
ralter und Klatschsucht, und Leute, die einen 
ausfall'̂ ^nd langen und spitzen Augcnzahn ha« 
ben, blüsitzen oft verbrecherische Anlagen. 
Wenn aber der Augenzahn tief eingebettet 
liegt, so deutet das auf ungewöhnliche .Hart« 
näckigleit. Ebenso kann man Menschen, deren 
Augenzähne nahe am Gaumen breit sind und 
sich nach unten zu schnell zuspiĵ en, unl̂ ingt 
vertrauen, denm sie sind treu und zuverlässig. 

Zind die oberen Augenzähne größer als 
die unteren, so deutet die'S auf nachdenklichen 
Sinn und geistige Begabung. Si,̂  die bei­
den Vorderzähne des Oberkiefers bedeutend 
größer als die übrigen, so vervaten sie lite­
rarisch..' oder mufikalrsche Anlagen. Jst Ler 
Zahnschmelz dick und gelblich, so ist der Be­
sitzer sehr materiell eingestellt und insbeison-
dere Tafelfreuden zugetan, ist der Schmelz 
dagegen dünner und bläulich-weiß, so ^utet 
dies auf ein künstlerisches Temperament und 
verfeinerte Lebensgewohnheiten hin. 

lu. «« de« 
Mandanten der 

MlttRrdieuft̂  Zum Kom-
Militärwer t̂ätte in Liub-i. Ochnte «lf Wa Vsuirlschi» AlpO». Wie 

aus Split berichtet wird, ist «, der Adria l̂ ana wurde Brigad .̂'general Mile P o p o-
eine , beträchtliche Tempcratursenluag. zUjv i ö, der seinerzeit Kommandant des Ar-

verzeichnen. Auf den Dinarischeu ÄlPM fiel ''llerieregimentS in Mribor war, emannt. 

der exste Schnee.  ̂ UÄsrschVeimmmge«. Infolge 
i. Ei» Denkwal für den kroatische» Vauern der Regengüsse der letzten Tage sind in mch-

könig Matthias S«dee. In Zagreb wn'de rerx  ̂ Gegenden die Flüfse aus den Ufern 
von inehreren Bereinen die Aktion zur Er- csetreteil. Logatec und Umgebung sind unter 
richtung eines Matthias Gubec-Dmkmales 
in Gornisa Subotica sowie in Zagreb einge­
l e i t e t . '  D ü s  P r o t e k t o r a t  s o l l e n  D r .  M a ö e k  
u n d  E r z b i s c h o f - K o a d j u t o r  D r .  S t e p i n a c  
übernehmen. Meister Î van McStroviS bat 
sich bereit erklärt, das Werk zu ichafsen ols 
sein Geschenk an das Volk. Nur )ie Bronze 
müsse das Denkmalkomitee beschaffen. 

t. 17 Jahre »ntee sremdem Name« gelebt. 
In Slavonski Brod wurde der 4Nithc'ge 
Schlosser Stefan P u 8 i L, gebürtig auS 
Zenieq/verhaftet, da er steckbrieflich verfolgt 
worden war. Schließlich stellte es sich her-
aus, daß er in Wirklichkeit Nikola P e -
troviL heißt. Der Mann erklärte s înn« 
Namen getarnt zu halben, um nicht einrük--
keu ^u müssen. 

t. Sln nationaler Theosoph-nkongreh fin-

Hasser, das stellenweise eine Höhe von 
Metern erreicht. In Dolnji Logatec sind KO 
Häuser ernstlich gefährdet. Auch die Grenz­
truppen mußten ihre Kaserne räumen. Bis­
her ist ein Sinken d<S Wassers noch nicht zu 
bemerken 

^ tekje 

c. Beisetz«»g. Verwandte und Bekannte 
nahmen am Dienstag im Stadtfriedhof von 
der Lehrerswitwe und Handarbeitenlehrerin 
Frau Maria V odlak letzten Abschied. 
Am offenen Grabe erinnerte ein Freund der 
Familie an die fleißige Frau, an die güti­
ge Mutter. Di-e Verstorbene, Mutter deS 

Johann Bodlak in Steuevverlvalters i. R 
det in Zagreb soeben unter dem Voi;sî e Celje, erreichte ein Alter von 83 Jahren, 
von Elisabeth V a v r a statt. Der.Kon- l -
gveß ist gleichzeitig Hauptversammlung d  ̂
jugoslawffchen Theosophenvereinigung.: 

i. Vergea»altiA«ns ewes Mädche»s t« A»-
ge. Ein etwa 4l>jähriger. elegant gekleideter 
Mann lockte vor etwa 10 Tagen im Person 

raguna des 
Beisein des Sek 

hervorzuheben wäre, daß die hiesige Ban« 
schaftSabt»tlung. die. arbeitsamste und rüh­
rigste des ganzen Verbandes ist. Der Ber--
band fordert ein Frauenwahlrecht, Gleich­
berechtigung der Frau im Familien- und 
öffentlichen Leben, Aerztinnen zur Behand­
lung von Geschlechtskrankheiten bei Frauen 
sowie Erlangung deS Weltfriedens. Am Nach 
mittag wurden zwei Vortrage gehalten. ES 
spral!̂  Frau Angela Bode über „Di« 
^au in den Berufen" und Frau Cirila 
8 tebi über „Die staatsbürgerliche Erzieh­
ung der Frau". 

c. Verkehrsunfall. Auf der Straße zwischen 
Teharze und öret stürzte der Fleischergehilfe 
Johann G o r i ö e k aus (!ret und brach 
sich das linke Echlüsselbein. Er wurde ins 
Krankenhaus Celje eingeliefert. 

e. Gtelenavsschrothnng. Die Stadthaupt-
Mannschaft Celje hat die Stelle eines Toten­
gräbers im Stadtfriedhof und einer Kassie­
rin im städtischen Dampf- und Wannenbad 
ausgeschrieben. 

h. Gefälschte Mlch erkennt man, wenn 
man eine Stricknadel in die Milch, taucht 
und senkrecht wieder herauszieht. Bei unrer-
sälfchter Milch bleibt ein Tropfen an der 
Nadel haften, während in gefälschter Milch 
die Nadel wieder sauber zum Vorschein 
kommt. 

h. Zu« AertrAme» vo» kSiisch? und Gtofj 
eignen sich gebrauchte l̂iasierklingen. Um sich 
dabei nicht zu schneiden, nehme man ein 

Gchneidergeuierbes. Im 
krStärS der Kammer für Han­

del, Gewerbe und Industrie in Ljubljana, 
Herrn Dr. P r e t n a r, fand eine außer­
ordentliche Tagung der hiesigen Schneider 

— und Schneiderinnen statt, die einen stürmi-
nettzuge die noch nicht IRährige Dragiea R. schen Verlauf nahm. Den Vo sitz führte .Herr s.uck Pappe, dle man um die eine «chn. de 
aus SoboLan, Gemeinde KloStar. unter Vor Johann S t r e i N i g, der im August von  ̂
spiegelunaen in daS Klosett des WagqonS. der BanatSbehörde zum Kommissär des Ver- 'nopfes durch das Mittlore Minx^enloch k'<'-
wo er ttch an dem verzweifelt Widerstand eineS bestimmt, worden ist. Die Neuwahl des 
leistenden und schliesslich besieqten Mädchen Ausschusses hatte folgendes Ergebnis: Vor­
verging, worauf er flüchtete. Das Mädchen sitzender Anton Urkiö; Stellvertreterin Ma-
blieb weinend allein und verheimlichte auS ria Marn; Beirät«: Alois Filipiö, Alois 

Mittlore 
'estigt. 

h. Ein altes gntos Hausmtttel gegen Vka-
gen- und Tcrmqrippe, gegen hest'gc Durch­
fälle: Drei Knoblauchzehen schälen ' nd fein 

Poesie und Prosa. 
F räu le in  (auf  e iner  Wiese zum Bau­

ern): Ach dieses wunderbare Grün, man 
mischt? !sich stundenalng daran weiden. 

B a u e r :  W e i d e n ' s  n u r »  g a n z  u n g e n i e r t  
nttt, das Vieh frißt sp wie so mt. alles ab. 

Angst vor Strafe und Schande den Fall, bis Spur. Anton O a^em, Justine Stiftar, Ma- schneiden. Am besten mit dem Wiegemesser 
die Mutter an ihr die Anzeichen einer w> 'ria KonLan und Fani Ojstrii; Stellvertre- zerkleinern. Mit dem Löffel ausnehmen und 
nerischen Krankheit entdeckte. Das Mädch^'n ter: Justin Grilanc, Rudolf LeSnik und Ei- schnell die ganze Menge hinun er'chlucken. 
.sagte schließlich, alles , aus und wurde ins rilä Karb. Die Vereinigung zählt gegenwär-
Zagrebsr StiftungSsPital gebracht. Die Be- tig 173 männliche und weibliche Mitglie-
Hörden fahnden jetzt nach dem vertiert-m der. 
Sexualverbrecher. ! e7 Hoch,vaffergesahr vorbei. Infolge der 

Einen Schluck Kaffee Lann inan nachtrinkt-n 
oder Milch oder t̂erfilie kauen. Wirkt auS  ̂
gezeichnet. Bor allen Dingen aber schwitzen. 
Bettruhe haltm, streng fasten oder nur et-

i. Gri?ßKcher Selbstmord ewes MediMers Regengiässe am Bonntag und Montag war 
in Zagreb. Am 1V. d. M. um zehn Uhr vor- die ^ann stavk gestiegen und teilweise über 
mittags stürzte sich der Hörer,her Medizin, ihre User getr««t̂ n. Die Kastanienallee und 
Peter M « Y e r h o f e r, ew Sohn des die Wiesen auf der »Insel" standen Mon-
Borstandes der Pädiatrische Klinik Prof. tag unter Wasser. In der Nacht auf Dienstag 
Dr. Mayerhofer, auS dem dritten Stock des hat das Wetter, pĵ tzlich umgeschlagen. Die 
Hauses Medveztzak 78 auf den Asphalt und grauen, düsteren Regenwolken wurden von 
blieb auf der Stelle tot liegen. Borher hörte einem klare« Sonnentag abgelöst Di« Sann 
man ihn in seinem Zimmer lustige Meilsen  ̂ führte zwar nur ungewöhnlich schmutzig 
singen, während er sich auf sew Anatomie-
examen vorbereitete. 

lu. Re« Magister. An der Zagreber Uni­
versität diplomierten als Magister der Phar­
mazie Frl. Tenia R a v n i h a r, die Toch­
ter des Bürgermeisters von Ljubljana, Frl. 
Maria R o s i n a und Frl. Eva D e k l e-
v a. 

lu, Todesfal. In Graz starb dieser Tage 
der dort im Ruhestande lebende ehemalige 
Verwalter der Fürst Au<'rsperqschcn Besit 

braunes Wasser, ist aber schon stark gefal­
len. 

e. Franentagmiß in Eelje. Unter sehr star-
ker Beteiligung faild im Kleinen Saal des 
„Narodni dom" die erste Jahresversamm­
lung der Draubanatssektion des jugoslawi­
schen Frauenverbandes statt. Die Abteilung 
des Draubanats zählt 17 Ortsgruppen. Die 
Vorsteherin der Ortsgruppe Celje Frau Ma­
ria S e r n e c begrüßte die Erschienenen, 
im besonderen die Vorsitzerin deS Beograder 
HauptauSschusseS Frau Leposava P e t k o-
v i L. Die Leitung der Versammlung, die 
sechs Stunden gedauert hatte, lag in den 
.Händen von Frau Minka G o v e k a r auS 
Ljukliana. Frau Prof. Dr. Jng. P e r -

zungen in Krain, Jng. Paul Zh ubertpar verlas den Tätigkeitsbericht, aus dem 

h. Sogenannte „lknnntersalten" von Nase 
zu Mund können entstehen, auch wenn noch 
keine AlterSzeichen vor!^nden sind. Durch­
arbeitung des ganzen Körpers trägt zur 
Verschönerung des Gesichtes bei. E^ gibt 
eine einfache Uebung zur Hebung erschlaffter 
Mundlpart̂ n: Mund schließen. Backen aus­
blasen (währenddessen durch die Nase at-
mm). Backen kräftig streichen. Vorher Ge-
sichtSdamps^d mit Tee von Lindenblüte, 
Kamille, Rosmarin. Oberkörper. Schultern, 
Kopf mit Decke überdecken, Augen schließen, 
w bis 15 Minuten lang. WU abwaschen, 
gut abtrocknen. Am besten alles vor dem 
Zubettgehen. 

Versch»«tzte Stempel macht man uncder 
gebrauchsfertig, ind^ man sie wie «in 
^tschaft auf flüssigen Siegellack drückt. An 
dem Ballack bleiben alle SchmuhteNe 
haften. 

h. Fett, und Oelslecke entsernt man aus 
Teppichen durch einen Brei aus Venzin und 
Magnesia, den man eine Zeitlang dinnils 
stehen läßt. Sobald da^ V^agnesia trocken ist. 
lann man es mit eimr Bürste abbürsten. 
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Dos neue Altersversorgungs-
heim ves Draubanats 

Schlobadaptierun^  ̂ in Gornja Radgona 
Die Banatsverwaltung hat bekanntlich 

d a s  m c i l l ä u f i g e  S c h l o h  i n G o r n j a R a d -
q o n a um eine verMtniSmäßig geringe 
Äaussummo erworben, um dasselbe sozialen 
Zwecken zuzuführen und t>ort Arme und 
Sieche unterzubringen. In den letzten Mo-
naten wurde ein Teil des Adaptierungs-
programms tiurchgeführt, wogegen die übri-
flen Arbeiten später an die Reihe kommen 
sollen. Dieser Tage besichtigte eine Kollaudie-
rungskommission die vorgenommenen Ar­
beiten, soweit dieselben im laufenden Bor­
anschlag enthalten sind, und flind alles in 
l'ester Ordnunq. 

Im Zuqe der Umbauarbeiten wurden alle 
i'lberfliis îgen Gebäude abgetragen, so ein 
Wlnzerhaus auf der Anhöhe. daS Gärtner-
Hans. ein Te l̂ d?s Wirtschaftsgebäudes und 
das (^eivächshauS. Das bei der Gebäudeab­
tragung gewonnene Material, das sich noch 
in sehr gutem Zustand befindet, wurde bei 
den Arbeiten verwendet, teilweise aber zu 
niedrigen Preisen der B^ölkerung abgetre­
ten. 

Am Sch'loßgebäude wurden b'Sher in bei­
den Trakten nur die dringlichsten Repara­
turen vorgenommen. Bor allem muhten die 
Grundmauern an der Nordseite gestürzt 
werden,' da dieser Teil der Anlagen einzu­

stürzen drohte. Ferner lvurden die Dach­
rinnen hergestellt und Kanalisieruitgsarbei-
len vorgenommen. Auch wurde der Dach­
stuhl an beiden Trakten ausgebessert 
das Dach neu gedeckt, wozu 70.000 Ziegeln 
verwendet wurden. Außerdem wurde die 
Wasserleitung fertiggestellt. Im Schloßinne-
ren wurden einige Zimmer  ̂ die Küche und 
die Klosetts ausgebessert, da dieselben sofort 
in Gebrauch genommen werden, sobald die 
neue soziale Institution chrem Zweck zugc. 
führt wird. 

Bei Kanalgrabunßen zwischen dem Her-
ccnhaus und den Wirtschaftsgebäuden War­
den unterhalb des Blumengartens in einer 
Tiefe von etwa einem Meter zahlreiche 
Menschenknochen gefunden, die vielleicht 
schon Jahrhunderte in der Erde moderten. 
Man glaubt, dah es sich um Personen han­
gelt, die in den Tchloßverlî 'ßen gefangenge­
halten un!' in der Mhe begra^n worden 
sind. 

Gegenwärtig werden im Schloßgebäud? 
verschiedene Tischlerarbeiten durchgeführt. 
Im Zuge der AdaptierungSarbeiten wur^n 
täglich 60 bis 70 ?lrbeitskrästc aus der Um­
gebung beschäftigt, wodurch die Arbeitslo-
siigkeit bedeutend gemildert werden konnte. 

porteure und Obsthändler für das Drauba-
nat find, weshalb auch die Bereinigung mit 
diesen Genossenschaften in keiner Verbin­
dung steht. 

m. Der neue «ezittSgenchtS—rfteher, Dr. 
Matthias LovrenLiS. hat sein« Agen» 
den bereits übernommen. 

m. Eise« zweitägige« UMiearausflug 
«ach Graz,Vera,rstaltet der „Putnik" am 27. 
und 28. d., worauf nochmals aufmerksam 
gemacht wird. Der Fahrpreis stellt sich samt 
Visum auf W Dinar. 

m. An dkr Voll«ai»erfitAt wird Donners­
tag und Freitag, den 21. und 22. d., Unw. 
Prof. Dr. N a g y aus Zagreb zwei Bor­
träge über Afrika halten. Am Donnerstag 
wird uns der Vortragende über Land und 
Leute Westafrikas berichten, während er sich 
am Freitag der Ttaatenblldung, Gründung 
der Kolonien und Schaffung der Protektora­
te zuwenden wlrd. Beide Vorträge weÄen 
zahlreiche skioptische Bilder begleiten. 

Dem Bruder den SchSdel 
ge<»aNen 

In NorSinci bei Lsntomer ereignete sich 
gestern ein verhängnisvoller Unfall. Die bei» 
i>en Söhne des dortigen Gchuhmachermei-
sters und Besitzers N. B u I o v e c, und 
zwar der 14jShrige Matthias und der 2l-
lährige Johann, waren zu Hause mit dem 
Holzzerkleinern beschäftigt. Beim Spalten 
der größeren Scheiter nahm Johann Bu-
kovcc mehrere .<Keile zu Hilfe, die der jün-
ge e Bruder beim Eintreiben halten mußte. 
Ein unglücklicher Zufall wollte es, da  ̂ d«m 
älteren Bruder t̂ e Axt Plötzlich entglitt, 
sodaß em Hieb Matthias am Kopfe traf. 
Der Bursche, dem die Stirne förmlich auf­
gerissen wurde, sodatz auch das linke Auge 
stark in Mitleidenschaft gezogen erscheint, 
wurde ins Krankenl̂ us nach Maribor über 
fiihrt. Sein Zustand ist ernst. 

m. Josef Holzinger — Gechzig-r. Heute 
feiert in aller Stille im engsten Fam'lien-
freise der weit und breit beachtete und t?e-
schätzte Maler- und Anstreichermeister Herr 
Josef H o l z i n g e r in denkbar bester 
geistiger und körperlicher Friische — als ob 
einige Jahrzehnte vielseitiger und intensi­
ver Arbeit und Sorgen spurlos an :hm vor-
llbergegangen wären — seinen K0. Geburts­
tag. Ter Lebenssubilar, der seit 1896 in un­
serer Stadt lebt unk sein auf vorbildliche 
Höhe gebrachtes Gewerbeunternehmen nicht 
weniger als 35 Jahre mit Umsicht und Er­
fahrung leitet, ist in seinen großen Freun­
des« und Bekanntenkreisen aus diesem An­
lasse Gegenstand herzlicher Ehrungen. Auch 
wir gratulierenl 

n:. Deutsche Adeadpredigten. Im Mer-
scelenmonat werden auch Heuer deutsche 
Abcndprcdigten in der FranziSkanerkirx  ̂
gehalten, und zwar vom Ä. bis I0. d.. fe-
c>esmal mit dem Beginn um 19 Uhr über 
das Thema „Jenseits und diesseits". Predi­
ger ist P. Superior Franz T o m c. Bor 
den Predigten finden um lk.45 (statt 18) 
Uhr Litaneien mit Se«icn statt. Die Gene-
ralkonnnunimt ist für Sonntag, den 1. De  ̂
^enlber um 7..̂  Ubr angesetzt. 

m. Eingehende Besichtigung der Vurg. 
Der Städtische Bauansschus  ̂ beschäftigte sich 
j1?stern ansfs'ibrl'ch mi» der Fraae der Adap­
tierung der Vurg. Um vom Umfang der 
vorzunehmenden Arbeits' cin richtiges Bild 
zu gewinnen, begaben sich die Ausschußmit­

glieder in die Burg, deren Räume eingehend 
in Augenschein genommen wurden. 

IN. Kirchliche Nachricht. Der sürstbischöfl. 
g e i s t l i c h e  R a t  u n d  H e r r  K a r l  O b c r  2  a n  
ist zum zweiten Kaplan in Sv. Peter bei 
Maribor mit dem Wirkungskreis in der St. 
Magdalena-Pfarre zu Maribor ernannt wor 
den. 

m.  ̂Kt. Jlj ist der dortige Stations-
vorstand Herr Rudolf Z i t t e r s ch l a-
ge r gestorben. Der Verstorbene war im 
Grenzgebiet eine allseits geschätzte Persön­
lichkeit. 

* Skifchnle des Nsriborer EkittntS. Je­
den Mit'woch Skigymnastik für Damen und 
Herren. Im Winter Kurse für Kinder. An-
fkinger, Gesellschaften und sonstige Inter­
essenten in Maribpr und beim „Pohorski 
dom". Anmeldungen und Informationen 
schriftlich oder mündlich Juröiöeva 8 (Ju-
welengeschäst Stojee .̂ 

m. Die große ' Yleniko-Feier, die heute 
abends im Theater abgchalten wird, wird 
vom Jpavic-Aingergau veranstaltet. Mit« 
wirkende sind die Chöre der „G l a s b e-
n a M a t l c a", der „D r a v a", de>  ̂
„M a r i b o r", „I a d r a n" und „R u-
 ̂ e" sowie der Konzerttenor August 2 i v» 

k o, am .Aavier Prof. M i r k. Äe Feier 
gilt dem hundertsten Geburtstag deS Kom­
ponisten Davorin JenVö, des ÄhöpferS ei­
ner Reihe von Akedern sowie der .Hymnen 
„Naprej" und ..Bo«e pravde". Am Pro« 
gramm stehen mir Werke des Tondichters. 

m. Wildschweine a« Hohrnck. Wie uns 
mitgeteilt wird, wuÄ»on bei Sv. KriZ au 
der Staatsgrenze wieder Wild-schwei,u.» ge­
sichtet. Dort wurde vor mehreren Jahren 
ein kapitaler Keiler eiffegt. 

m. Sine nene Affäre. Unter dieser An­
schrift brachte unser Blatt in feiner Nuimner 
vom 17. d. die Nachricht, daß ein Mitglied 
der hiesigen Genossensl̂ ft „Gospodarsko 
eksportno druZtvo" wegen unreeller Mani­
pulationen beim Obstexport seitens der Aus­
schußmitglieder dieselben der Staatsanwalt­
ichast angezeigt hab '̂, da die Lieferanten da­
durch um große Summen gesibädigt worden 
seien. Die Vereinignng der Obstexporteur'e 
und Obsthändler für daS Draubanat in Ma­
ribor ersu6)t uns uin die Feststellung, daß 
die erwähnte Genossenschaft, wie auch alle 
ähnliche» Genossenschaften, nicht Mitglied 
der obligatvrischen Bereiniguidg der Obstex­

«^N 2?. «»Ist 

im 

m 7y'/»-ig« FahrpretsermStzißnng siir 
Wien. „P utni k", offizielles Reisebureau 
des Königreiches Jugoslawieu, veranstaltet 
auf Grund des jugoslawisch-österreichische?: 
Uebereinkommens vom 2. August l. I., wo­
mit die früher bestehenden Rciseschwierig-
keiten behoben wurden, in der Zeit vom 
15. bis 18. Dezember deil dritten Konlpen-
sationsausflug mit einem Separatzug mch 
Wien. Abfahrt aus Maribor Sonntag, den 
15. Dezember und zirka 2.40. Rückfahrt am 
18. Dezember mit Ankunft in Maribor um 
zirka 18 l̂ hr. Fahrpreis Maribor—Wien 
uild retour in der dritten Klasse nur 230 
Din, in der zweiten Nasse 290 Din. Die 
Fahrt erfolgt auf Grund normaler Reise-
Pässe fdaS österreichische Visum vevschafft 
„Putnik" umntgelttich) oder mit Sammel­
paß. Für de»,' Aufenthalt in Wien sind be­
queme Arrangements vorgesehen (sür Trans­
port zum und vom .Hotel, Besichtigungen 
sowie Wohnung in einfachen und Luxus-
Hotels). Anmeldungen werden bis spätestens 
2. Dezember bei „Putnik" angenommen. Da 
die Platze im Zug numeriert find, empfeh­
len wir je frühere Anmeldungen. Alle wei­
teren Informationen. Prospekte und kulan­
teste Schilling-Beschaffung bei „Pittnik" in 
Vöaribor und Ce^e. 

* Das Progra«« der „Velika kavarna" 
m»st «an gesehen hate«' 12298 

m Menschen fliehen aus de« Leben. In 
StudeNei wurde gestern die K-jährige Ei-
senbahnerSgattin M. bewußtlos aufgefun­
den. Die Rettungsabteilung brachte die 
!̂ rau. die Salzsäure getrunken hatte, ins 
Krankenhaus. Ferner schied gestern der 49-
jährige Knecht Johann P <' r n e k freiwil­
lig aus dem Leben; er wurde frühmorgens 
im Stall eines Gclstho^s erhängt anfgefun-
deli. . - -7. 

>n Ein fVnszehnjLhriger Vrandileger »or 
den Richtern. Vor dem großen Senat des 
hiesigen Kreisgerichtes hatte sich gestenr der 
15-iährige Knecht P. wogen Brandlegung zu 
verantworten. P., der beim Bssitzer Zrima 
in Kuzma im Dienste stand, hatte aus Ra­
che lvegen einer strengen Berwersung das 
Wirtschaftsgebäude seines ^Arbeitgebers in 
Brand gesteckt. Der Bursche wuride der Bes­
serungsanstalt übergebnl. 

IN. Gchmngglerpech. Ein Fahrmdhiinidler 
aus Ljubljana hatte, als er mit seinem Au­
to aus Oesterreich zurückkehrte, großes Pcch. 
Bei Radkcrsburg entging er nur unl ein 
^ar dem Zusammenstos; mit d. Zug. i»kvum 
erholte er sich von diesem Schreck, war cr 
schon auf der jugoslawischen Seite der Mur» 
brücke, wo die Zollorgane den Wagen genau 
untersuchten. H:i.'bei wurden im Gepäckteil 
230 Kilo Freilaufteile und nnter deni Ueber-
zug der Türpoltsteuerung mehrere Kilo Seide 
gesunden. der Kaufmann versprach, den 
vorgeschriebenen Zoll samt (< !̂dstrafe unver-

Ztotwaalldeoter t« Marlbor 
N e P e r t e i r »  

WWt»»ch, Ä>. November um 20 Uhr: 
^o^er. 

Don«r«tO>, 21. November um 20 Uhr: „vi. 
« Ancht i« Venedig". Ab. C. E îissig-
te Preise. 

Arettag, den 22. November: Geschlossen. 

SamAtag, den 23. November um 20 Uhr: 
„Stnrm im Wasserglas". Ab. A. 

züglich zu erürichten, was gegeil 50.000 Di­
nar ausmachen wird» wurden die Ware und 
der Wagen zurückbehalten, bis der Pechvo­
gel dieselben auSl̂ t, v>as er in einigen 
Tagen zu tun versprach. 

m. Wetterbericht vom Ä). November, 8 
Uhr: Feuchtigkeitsmesser 1, Baronleterstand 
741. Temperatur 0, Windrichtung VO, Vs-
wötkung ganq, Niederschlag Nebel. 

ApotdtKnnachtdtenft 
U i t t NZ o ch: Sovoit urvd.König. 
Donnerstag: Minakik und Alba-

nejSe. 

p. Die Jenlo.Feier der „Glasbena Ma-
tica" wurde aus technischen Gründen vom 
22. auf den 2k;. d. verlegt. 

p. «in großes Preisschießen fand vergan­
genen Sonntag in Podlehnit statr. Den 
ersten Preis errang ^ranz Lorbcr. worauf 
der Reihe nach folgten .Hinko Vollmajcr, 
Binko Dreu, Ludwig Mauî it", Rudolf Vrizl, 
Vinko Topolovec und ^osef Koncilja. Das 
Damenschietzen ergab folgende Reihung: 1. 
Elsa RiZner. 2. Miki Lah. .'i. Anna ^ras. 

p. Im Tontino wird heute, Mittwoch unk» 
morgen, Donnerstag, der Lustspielschlag.'r 
„Genies^e das Leben" mit Leo Slezak, ^ea 
Wüst und Nolfgang Lielbeneiner vorgcfnhrî . 

Bvrg»?antino. Wied '̂r ein Prachtfilln, 
alles mitreißen wird: „Der Herr ohne Woh­
nung", ein fidele Wiener Geschichte l̂ou 
schönen Frauen, lustigen Bummlern un  ̂

charmanten Abenteuern. In den Hauptrol­
len sind Hermann Thimig, Paul .Hörbigei . 
Leo Zlezak und Adele Sandrock b:?schäftigt, 
die wieder einmal jung und alt in ihren 
Bann zwingen. Ein Schlager, den miZn ge 
sehen haben muß! Samstag um lt nnd 
Sonntag um 11 Uhr die .Kriminalangelegen 
heit ,̂ v«se der PrSrie" mit Georg O'Vriei,. 

Union,Flonitmo. Heute, Mittwoch, zun: lstzl>.'ii 
mal d. Schlagerlustspiel „Leutnant Body" nni 
Gustav Fröhlich und Lida Baarova. — 
Donnerstag die Uraufführung des lleu^sten 
und diesjährig einzigen îlm nnt dem be­
rühmten Tenor Joseph Schmidt „Heute ist 
siir mich der schönste Tag des Lebens", (̂ in 
Geisangfilm, in >oelchem der Kunstler die 
Doppelrolle .zweier Zwillingsbrüd '̂ spi.i'lr. 
Die Doppelrolle gibt dem Sänger viel Mög 
liichkeit, zur gesanglichen Vielfalt, somit ist 
der ganze Film vm, der prachtvollen Stim 
me des gottbegnadeten Sängers evfüllt. 

d. ckivm ^tvn t?vmitn 
von klrilc I?. V. Kütineit-l-ecicUiin. Veriilj^ 
^ton pustet. 8s1?durL. Lro.'ick. 8cli. 
7.87. I)je8er neue komsn äe;» izekunnten 
.Tutors bietet — einem vor 8ioti 8elb8t 
unä den VVickrjxlceiten 6e« Osseins in liel 
1er VerstörunL Lntilokenen — ckie aden-
teuerliede (Zelexenkeit, ciiese I^uelit sus 
der dislierixen I^xisten? in ein neues va-
sein auf unxeabnte >Vei8e ?u vottenäel,. 
Lin I^omsn. (jer cias rZt^elvolle ^ntlit? 
des Ostens entiiüllt, die xelielmnisvoNen 
Lpanmmxen clei? kalkan;; offenbart unä 
äer über alle ^tzenteuerliciikeiten i,inuu>^ 
erfüllt j8t von einer «rossen. nnen6Iicii 
selbstlosen, opfervollen I^iebe. Oas ist 
ein psLkenäes. ein bedeutendes kueli: 
aber es ist melir als clas: es ist eine 
Niclitunx. I^ot?ili der Lreieniiise unci l^o-
j?jl< cles inneren l^ekens bedingen seine 
ksrmomsel,« (ZesclilQSLevkej 
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Die WelNvamimSrNt 
Während die Weltwarenbörsen sett länge­

rer Zeit stark unter dem Einfluß der poltti. 
lchen Lage gostanden waren, kamen in der 
abg<'laufencn Woche ivieder einmal die elgent 
Ilchcn MachtfaktovSn mchr zur Geltung. 
Ucber den Nerllauf der n>ichtigsten Würen-
tttärkte wäre kurz folgeM>es zu berichten: 

B a u m w o l l  e :  D i e  w i d e r  Ä n v a r t e n  
niedrige amerikanische ErtvagSschützung. das 
Ansteigen des cnnerivanischen Jnlandskos,, 
sums und der- Exporte sowie uttgünstige 
Mtterverhältnisse in Teilen des Bvumwoll-
giirtcls lösten im Verlaufe der Woche eine 
Welle l>on Wilsen auf, die ein fast ununter­
brochenes Zteigen der Preise nnt sich lbrachte. 
Tczembcrliefcrung Newyork notierte nach 
einem Kurs von 1!.R) Eents anl 9. Novem­
ber U.B am Freitag; in gleichem Maße 
stiel, der Preis silr amerikanische Baumwolle 
auf den anderen Plätzen, so lbeispielstveise in 
Liverpol von 6.A3 aus k.5^ Pence. Hingegen 
konnte ägtiptischc Baumlvzlle ihren Preis­
stand nicht wll behaupten; SaÄlaridis, 
Iännerlicferung. schloß i,l Alerandrla am' 

November Itt.03 ^ak-aris,.«treichte Mol̂ -
lag mit I6..W ihren bisherigen Höchskkurtz 
und ging am Freits!. mit I5.9ö aus dem 
Mnrkt, was gegen .inen Preis von 14.75 
l>el Monatsbeginn Iv'doch imm«r noch eine 
beträchtliche Berbv'sserung bedeutet. Die 

st e r re i 6) i s ch n «pinner erhî hten an­
gesichts der anWtend festen Allgemeinten­
denz die Gvrnĵ ^eise wie folgt: siir amerilia-
ttische sitarne iml 4, fiir Mcco neuerlich.unl 
5». für hnlbninerrkanh'che um 3 und für Su-
rat und BeuM uni 2 Goldgroschen Pro kg. 

t re  I lde :  Tro tz  des  Ber ich tes  des  In ­
ternationalen A'grarin'stitutes in Roin, nach 
dem die Weltweizenernte 1W5 dic schlcck)ti.'' 
ste seit l'iZLi nnd niit einer radikalen Ab-
nahttle der Vorräte zu rechnen ist, lagen die 
Wt!i.z7'.jiinärtte in, ersten Teil der Berichts-
woci?' ansgesproclien schn>ach. Am Donners­
tag lam es dann auf eine Meldung ans 

daß die neue kanadische Regierung 
nicht beabsichtige, ihre Weizenbestände mit 
^erlnst abzustoßen, ans eine sZanssesreundliche 
Ertragsschähnng aus Kanada und einem i 
<'bensoschen Bericht über d<'n argentiilischen i 

Exportüberschuß zu einem Tendeilzum-
schwung. Dezember,veizen Chicago schloß anl 
9. November 96.12 Cents, erreichte am Mitt­
woch mit 93 seinen Tiefpunkt und ging ani 
Freitog mit 96.32 aus dem Markt; ähnlich 
war die Preisentivicklung aus den anderen 
Weizenmärkten. 

Zucker :  Nowyork ' lag  b< ' i  kann i  oerän­
derten Kursen rahtg. Bon ben kontinentalen 
Plätzen wurden ! îcht anziehende Preise ge­
neidet. In London trat im Laufe der Woche 
eine Kurssteigerung von 4/8 auf 4/10 für 
Dezemberlieferung ein. 
. K a f f e e  ?  N a c h  e i n e r  v o r ü b e r g e h e n d e n  

Abschivächung konnten sich die Preise wieder 
erholen nnd lagen bei Wochenschluß unge­
fähr auf Borwochenbasls. Die vtrftärkte 
Kauflust Europas.soll den Preisen eine 
Stütze geboten hav«n. -

K a u t s c h u k :  A u f  d i e  M e l d u n g ,  d a ß  
trotz der inehrsachen Erhî hung der Ausfuhr­
taxen die Exporte deis „Mlden Produktion" 
im OktHer. j7.7y4 W97 iul. 
Zeptember betrage,, h«t, lbÄur^die Ein­
haltung des HMändis<^1ndjsche,z'̂ lingeyt» 
für das Jahr 1SM ernstlich '̂ jiW^det 
scheint, gaben die Preise fiiirker nach. Die 
holländische Regiernng hat den Lizenzankauf 
für 29.(M Tonmn unter Dach gebracht, 
wird sich aber vielleicht geirötigt sehen, Li­
zenzen für iveitere 10.009 Tonnen anzukau­
fen, um den Re-sttiktivnsplan retten zn kön­
nen. In den nächsten Tagen tritt das It,-
teridntionale Äautschuttonlitee Merk.^ Bera­
tung über die ErzeugungSquoten siir das 
erste Quartal 1936 zusammen. 

Meta l le :  Kupfer  lag  fes t .  Nach der  
Statistik für den Monat Oktober zeigen die 
Weltvorräte eine Abnahme um 35.100 Ton­
iken auf 4W.000 Tonnen gegen eine,, Hî chst-
stand von 7.A4.000 Tonnen in, Jänner 1934. 
— Zinn tendierte nlangels besonderer An­
regungen ruhig. — Blei konnte nach einer 
vori'rbergegangenen Absch^vächung den Preis­
stand der Borwoche wieder erreichen. — 
Zink lag infolge enttänschender Kaufln'st 
Europas etivas schwächer. Der Silber-
pteis blieb in Lond»^" ' ,,nver-
ändert. 

kei, der Schweiz und auch aus Polen haben 
bereits Interesse für unsere Weine bekundet 
und auch Muster abverlangt. Die Tschecho­
slowakei benötigt in erster Reihe Rotweine 
wobei fast ausschließlich dalnmtinische Er­
zeugnisse in Frage kommen. Vorläufig han­
delt es sich bloß um Orieittierungsmaßnah-
n,en seitens de« Auslandes. Zu Abschlüssen 
ist es noch nicht gekommen. 

Allenfalls wird unsere Ausfuhr in diesein 
Jahre wieder gl̂ ößeren Umfang annehnien. 
Unsere Weinaussuhr ist bisher standig im 
Rückgange gewesen und.hat im letzten Wirt-
schaftSiahr 1934 und 1935 das Mndestmaß 
erreicht. Besonders schwach war sie im d. I. 
wl Juli. August und September, als nicht 
einmal 10 Waggons Wein im Monatsdurch 
schnitt zur Ausfuhr gebracht wurden. 

Privatclearings mif Deutschland, wie ein 
solcher bis Monlag im Berkelir inil Italien 
bestand. Man ist iiberzeugt, daß nnser 
Ülearingsaldo, der bereite »nehr als 3W 
Millionen Dinar ausmachl. nur ourch eine 
Erhöhung der Einfuhr aus Deutschland ab­
gebaut werden kann. Die Waren sollen zn 
50»/» in bar, zur Hälfte aber durch Clea­
ringanweisungen, die von den ErP^^rtcnreil 
an der Börse verkauft werden, beglicken 
werden. 

X Privatelearing mit Deutlchlaick. Nach 
Beograder Meldungen befaßt sich die Regie­
rung mit der Frage der Einführung eines 

»vrsenberichte 
Ljubljana» 19. d. D e v i s e n : V '̂rlin 

,756.08 - 1868.95, Zürich 1424.22 1431.29. 
London 214.98—217.03, Nenivork Tchect 
4345.72^.4Ä82i04, Paris S8«07—290.N, 
Prag 181.05^183.10, Triest 354.24 bis 
357.33; österr. Schilling (Privatclearing) 
8.60—8.70.. 

Zagreb, 19. d. Stckatswerte: 
Kriegsschaden 3»4—3S5, Per Dezember 351 
—354.50, 7°.^o Jnvestitionsairleihe 79 bis 
79.75, 4«/« Agrar 4s>-46. 6^ Beglnk 64.22 
—64.25, per Dezember 64, 7"/o Blair 70 bis 
71, 8°/« Blair W__81.50, 756 Stabilisa-
tionsanleihe 73-78, Agrarbank 230 bis 
231.50. 

Dvvvelftart „Äele»nltars 
Die Eisenbahner empsangen am komnien 

den Sonlitag gleich zwei interessante Fuß 
ballgäste. Zuncichst wird sich uns die Mann 
sck)aft des Meisters der zweiten .blasse, deS 
SK. Ptuj, vorstellen, worauf dann der Ba 
raLdiner Sportklub den grünen Nasen be­
ziehen wird. Beide Spiele versprechen einen 
lebhaften Verlauf, Mlal d.e Gäste mit ih­
ren ^sten Leuten anzntreten verpflichtet 
sind. Das erste Spiel beginnt nni 13 und daS 
zweite um 15 Uhr. 

Äugoflawlen und die 

SanMonm 
Vergaugenen Montag sind die vom Böl-

lerbnnd verfügten Eanttionen gegen Jta-
lien in Uraft getreten. Diese, unsere Volks« 
imrtschaft stark berührende Angelegenheit 
nnrd naturgeniäß iil der Oeffentlichteit aus-
fsthrlick) behandelt. Es ist klar, Verpflichtun» 
^^en bestehen im Rahmen des Völkerbund­
abkommens, aber darauf hat der Vertreter 
der Beograder Regierung, als er die Itim-
ule für 'die Sanktionen abgab, mit aller 
Deutlichkeit hingewiesen. Die Zustimmung 
erfolgte unter dem ausdrücklichen Vorbehalt, 
das; unser Staat für den Verlust seines 
Handeis mit Italien schadlos gehalten wer­
den müsse. 

jedermann weiß, daß dies kaum möglich 
ist trotz der Zusicherung, die Jugoslawien 
in dieser Hinsicht in Genf gegeben worden 
sind. Aber gesetzt den Fall, es würde zu» 
treffen, unserem Land würden für die Zeit 
der Sanktionen andere Abnehmer für seine 
Waren zugefichrt werden. Was aber nach-« 
her? 

Italien gibt heute bereits klar zu ver--
nehen, und man kann es ruhig glauben: 
z<hn Jahre oder noch niehr werden verstrei-
clien und Rom wird sich, wenn es Waren 
braucht, noch immer daran erinnern, wer 
an den Sanktionen teilgenmnmen oder wer 
^s während der kriegerischen Maßnahmen in 
Afrika beliefert hat. Wer aber wird für 
diese Verluste Jugoslawien entschädigen? 
Werden die Großnvächte, die vielleicht heute 
einige Güter bei uns bestellen, es dann auch 
tun, troti hoher Frachtdifferenzen und der-
gteirlien? 

Iugoslalvi<ls ist durch den .^trieg in Ost« 
afrika in eine Zwickmü^ geraten. ES ho-sf-
te, durch deli erhöhten Warenbedarf Italiens 
seine Wirtschlisl etivas nufzu^pulvern. und! 
nun etwächst unÄ d<trch das Diktat von! 

Genf ein unersetzlicher «chaden. Hie. Scil­
la, hie Karybda! Hoffentlich wird sich bald 
ein Mittel finden lassen, das die uner» 
quickliche Lage, in- die wir hineingeritten 
worden sind, irgendwie zu unseren Gunsten 
nienden wird. 

Srlelchtemnlien fvr vi» 
Bauemtchulvner 

Wechselerneuerung bis Snde l9ZS befristet. 

Der Ministerrat hat die Verordnung über' 
die Abänderung nnd Ergänzung der Bau« 
ernschutzvevordnung von, 30. September 
193.5 genehnligt. ! 

Darnach wird den Landwirte-^Achuldnern, 
die aus irgend eineul Grunde ihre Wechsel 
nicht erneuert oder daher des Schuhes du^ 
die Verordnung vom 3<). September lv35 
verlustig gingen, die Möglichkeit - gegeben, 
die Ä '̂chsel zn erneuern. Für die Er­
neuerung der l̂ben wird eine Frist bis En­
de Dezember l. I. eingeräüint. 

Damit , ist allen Landwirten die Möglich­
keit gegeben, von allen Erleichterungen G'?« 
brauch zu machen, die ihnen die neue Ver­
ordnung vom 30. Septenlber 1935 einge-
räuttlt hat. Ueberdies können sie bei der Er­
neuerung ihrer Wechsel solche zu halben Ta-
^en benützen, wie dies die Verordnnng vom 
30. September vorschreibt. 

Neue M0aN«v»eIten unterer 
Weinau<fuhr 

Die vorzi'lgliche Beschassenheit der heuri­
gen Weinernte und die sehr niederen Preise 
eröffnen neue Möglichkeiten zu einer Aus­
fuhr ins Ausland. T^zn kommt noch der 
Umstand, daß die heurige Ernte nnserer 
früheren Absatzgebiete sdhr sckiivach ansgesal« 
len ist, so d«ß dort die Einsnhr in größe­
ren, Maße vonnöten sein nnrd. Einsuhr-
häudler aus Oesterreich, der Tschechoslowa­

: Winterspattler voran! Heute^ Mitt­
woch, abends eröffnet der hiesige stitlub in 
den Räumen des Tanzinstitutes SilnonLiL 
den ersten Gymnastikkurs mit anschließen­
dem Trockenskikurs. 
: Die OualifikatiynSspiele in neuer Aus« 

Machung. Smintag werden die neuen Qua-
lisikationsspiele für die Ermittlung des ach­
ten 'Ligavertreters eröffnet. Das erste Spiel, 
das den Zagr^^bor HAKK und die Baraidi-^ 
Uer ,,Slavija" als Gegner steht, wird in 
Baraî in ausgetragen. Am 1. Dezember 
folgt in Zagreb das Rückspiel, hernach spielt 
der Sieger am 8. Dezember in Zagreb bzw. 
Varä^din und am 1ü. Dezember in Saraje­
vo gegen „.Hajduk,", Sarajevo. 
: Das erste Skispriugea. Das erste Ski­

springen der diesjährigen Zaison fand 
Äonntag auf der Nebelhornschanze bei 
5>berstdorf statt. Ein hereinbrechender Föhn 
erzwang den Abbruch der Veranstaltung 
nach der zweiten Sprungseric. Die besten 
Leistungen erzielte der Jungmanne Wiede-
mann aus Oöerstaufcn ulit Sprüngen von 
38 und .^2 Meter,, fiir welclie er die Note 
146.9 erhielt. 
: Der tschechoslowaikische Sokol beschließt 

Teilnahme an de« OlMpische» Spielen. 
Heit langer Zeit herrschte im tschechoslowa­
kischen „Sokol" eine Debatte wegen der 
Teilnahnie an den Berliner Olympischen 
Hpielen. Aus der Herbsttagung der Gaulei­
ter dieser Organisation ist nunmehr be­
schlossen worden, atts staatlichem und natio­
nalem Interesse den Ausschuß der Sokol-
Genkeind '̂ zu empfehlen, mit eigenen Turn-
vorfilhriingen an der Berliner Olympiade 
teilzunehmen. 
: Sven Hedin beim Olympia. Der Leiter 

des Organisationsausschusses der Olympi­
schen Spiele, Dr. v. Halt, ist bemüht, für 
dle Anspra«!^ bei der seierlichen Eröffnung 
der Spiele eine Persönlichkeit von interna­
tionaler Bedeutung zu gewinnen. Für diese 
Rolle ist Dr. Sven .Hedin in Aussicht genom 
nlen, der sowohl Verständnis für den Sport 
hat, als auch ein würdiger Repräsentant Eu-
ro^>as tunre. 
: Spanien zum erstenmale bei den Olym« 

pisckien Winterspielen. Der spanisch«? Olym­
pia-Ausschuß hat «beschlossen, zu den OltiM' 
Pisrl,en Winterspielen in (^nnisch-Parten-
kirchen zunl erstenmale vier Skilänfer nnd 
zivei Ckiläuferinnen zu entsenden. Es ijt 

auch nicht ausgeschlossen, daß schließlich sich 
Spanien auch in! dem Stafettenlauf der Mi-
tärabteilungen beteiligt. 
: Menzel-Hecht unterliegen im japanischen 

Doppelsiuale. Aus Tokio wird geineldet: 
Die Prager Menzel-Hecht standen iin Fina­
le des Herrendoppels deu Japanern ?ama° 
gishi-Murakami gegenüber und untcrlagen 
diesen 2 : 6, 5 : 7, 6 : 3, 6 : 4, 6 : 4. 
: Sch»erathletii»Dreiliind<rkampf in Tal-

lin. Am Sonntag wurde der Dreiländer­
kamps zwischen Utlgarn, Finnland und Est­
land im griechisch-römischen Stil in Tallin 
beendet. Finnland siegte gegen Ungarn l?:1, 
Estland sÄug Ungarn 5:2, Estla^ch gew-""-
gegen Finnland 5:2. 

Donnerstag, 2l. November. 
L j u b l j a u a: 12 Schallplattcn. 18 

Bauerntrio. 19 l̂ jeistliche Musik. 21.15 
Funkorchester. — Bcoî rad: 10.30 
Uebertragung. 12 Fnnkorchester. 19.15 Ser-
bisck)e Volksmusik. 22 Nachrichten. — 
Wien: >7.25 SchaNplatten. 12 Schallplat-
t '̂n. 14. Laurih-Melchior singt. Ili. l̂) 
derne Geflügelwirtschaft. 19.30 Sinfonie-
konizert. 20 Noslnersholnl v. Ibsen. — 
A e r ! i.n: 19.15 Hi>rspiel. 20 Kc^nzert. 
— B r ü n n: Operni'lbertraguug Boris 
Gudonow. — D.e u t s ch l a n s e n d e r: 
2 0 . 1 5  U e b e r t r a g u n g  a u s  L < . ' ! p z i g .  ^  L e i  p -
zig: 20.15 Zuin Tage der d'ntschen 
musik. — London (Reg.): 21.15 Siilt'o-
niekonzert. — Mailand: 20.50 Orche« 
sterkonzert. — M n n ch e n: 21.15 Der 
Zeitfnnk lauscht in längst vergangene .Sei­
ten. — P a r i S: 21.45 Sinofoniek»n',ert. 
—  P r a g :  1 9 . 2 5  A i l s  B r i ' i n n .  —  R  0  i n  :  
2 0 . 5 0  F ü r s t  I g o r ,  O p e r .  —  S t r a f ' . -
bürg: 21.30 Opernübertr. Rigoletto. — 
Stuttgart: 21.15 W!<^n«r Licbl'nge. 

T 0 u l 0 tt s c: 21.50 Faust, Oper. — 
Warschau: 21.35 Lieder. 22. Sinfonie-
konzert. 

b. ^»A v»l. )^dionachrichten. Rundfunk-
Programme, ^richte über îlm, Theater. 
Sport und Mode und ein beachtenswerter 
literarischer Teil. Erscheint jeden Freitag 
Probenummern gratis durch den Verlag. 
Bezugspreis fiir eiiren Monat 12 Din. 

Amerikanische Drohung. 

„Gib mir, bitte,' 500 Dollar, Papa!", 
sagt der kleine Iv-jährige Smith eines Ta­
ges zu seinenr Vater. 

„500 Dollar? Na höre mal — wozu 
brauchst Du'denn die,", fragt Vater etwas 
zögernd. 

Da fügt d<'r hoffnungsvolle ^tuabe hinzu: 
„Ich wüvde Dir raten, inir das Geld zu 
geben, Papi, sonst lasse ich mich entführen 
und Dn kannst dann niinde'''n-
lar Lljijegeld be^Men!" 
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Laß ihn doch..." 
SrzlehiingSfehler, die nicht mehr gut zu machen sind 

Der klein« Edi ist unruhig. Er schlägt 
nach Emma, weil sie ihm nicht gleich den 
Wiüen lut und mit ihm Hoppereiter lplelt. 
Er wirft vor Wut alles vom Tisch, 'vas ^hm 
in die Quere kommt. Bater runzelt die 
Stirn. Er macht Anstalten, dem Sohn einen 
energi'chen Klaps zu versetzen. Aber Mutter 
Wehn ab. „Laß doch", sagt sie, „er ist 
ja noch so llein. Er versteht eS nicht besser. 
Wenn er größer wivd, wird er schon zur 
Vernunft kommen!" 

Solche „Enziehungsmethoden" kann man 
leider Mmer miedet beobachten. Sic sind die 
Grundlage dafür, daß später die Eltern 
nicht mehr in der Lage find, ihr vielleicht 
sech. oder achtjähriges Aind im Zaum zu 
halten. Ich erlebte es in einer Emilie, »»aß 
ein kleiner Junge, der in seinem Wagen in 
der Nähe deS offenen Fensters saß, alles, 
was er nur erreichen konnte, zum Fenster 
hinauswarf. Papier, seinen Ball, eine pur­
ste. «inen Löffel. Die ganze Familie lachte 
stch tot. Es sah auch wirklich im Augenblick 
sehr drollig aus. Aber niemand machte An« 
stalten dem Kinde sein Tun energisch zu 
verbieten. Mit dres Iahren pflegte sich der 
Junge, wenn man ik^n nicht sofort den 
Willen tat, auf den Boden zu werfen und 
ein mörderisches Geschrei anzilstimmen, bis 
er buMäblich blaurot im Gesicht war «r 
Wut. Die Mutter bekam dann Angst. Das 
Kind war zart, man glaubte, das übermäßige 
Schreien müßte seiner Gesundheit schas»en 
Das Kind lernte schlecht, täglich mußte man 
ihn mit Gewalt zu den Schularbeiten heran-
schleppen, iveil lieber sielen wollte. Und 
dann mußte noch der angehende Jüngling 
durch eine bittere Lebens^chule g<^en. 
bis ihm endlich der Ern^t des Lobens auf­
ging und bis er begriff, daß er im Leben 
nickt mit dem Kopf durch die Wand lonnte.' 

Solche Fälle wiaderholen sich hundertfach. 
Und oft genug würde man di« letzte,l Ur­
sachen einer schlechten El̂ araktevanlage oder 
mißratener Mmschen in den ersten Anfängen 
der Erziehung finden, die eben völlig falsche 
Woge ging Niemals darf eine Mutter sagen: 
„Laß ihn doch!", niemals sollte sie denken, 
ihr Kind sei noch zu klein, um erzogen zu 
werden. Stets lallte sie sich vor Augen hal­
ten. daß seder ihrer Erziehungsfehler in d«n 
ersten Lebensiahren des Kindes fick) später 
bitter rächt, daß rhr in zehn und Mnzig 
Iahren die Quittung über eine falsche Er­
ziehung unerbittlich vorgelegt wird. 

Die Erziehung eines Kindes beginnt be« 
reits im Niuglingsalter. Schon das einjäh» 
rige Kind mus^ lernen, daß ein Verbot eben 
ein Verbat ist unl» daß ein Borstoß gegen 
den Willen der Eltern unerbittlich die Strafe 
nach sich zieht. Gerade in den ersten Iahren 
ist ein nachdrücklicher Klaps das beste Er­
ziehungsmittel. womit noch längst nicht die 
sogenannte Prüaelstvafe empfahlen werden 
soll. Aber man könnte mit Rec!^ behaupten, 
daß gerade im ersten KindeSalter ein Klaps 
zur rechten 5ieit die Prügel der kommenden 
Jabre überflüssig machen wird! 

Bor allem aber sollte sich jede Mutter 
hüten, über irgendwelche kleinen „Untaten" 

weitere Lcke 
Mißliche Seite» 

A.: O, über einnl neuen warmen Win­
terüberzieher lasse ich nichts kommen — 

B.: Das dachte ich auch immer mld doch 
ist mir neulich der Gerichtsvollzieher darü­
ber gekommen. 

Ein Zmiberer. 
A.: ĵ ommen Sie, lassen Sie uns gehen! 

Da kommt ein Mann, vor dem ich ein ge­
heimes Grausen enlpsinde. Der gab letzten 
Sonntag eine Zanbcrvorstellung; denken Sie 
sich nur: der ließ einen Menscî n spurlos 
verschwinden, und wir sahen ihn nicht wie. 
der! 

B.: Pah, das kann ich auch! Lethen Sie 
mir nur 'mal hundert Dinar und ich garan­
tiere: Sie sehen mich auch niemals wieder! 
ihres Klndes jemals in seiner Gegenlvart zu 

lachen. Schon das Einjährige wird daraus 
lernen, daß seine Taten bewundert und von 
der lustigen SeUe genommen werden und 
daß es deshalb ruhig in seinem Tun sort^ 
fahren kann. Die Hoffnung, daß ein Kind 
„von selbst zur Vernunft kommt", ist völlig 
abwegig. Wenn nicht die Hand des Erziehers 
eingreift, wird das Kind auch immer ein 
unverständiges Seines Naturwesen bleiben, 
das später der Tyrann des ganzen Hauses 
werden kann.  F rau  Agnes.  

«tnver maffen sparen 

lemen! 
„Hätte mein Urgroßvater doch nur einen 

einzigen Dinar oder Krone für mich auf 
die Bank gelegt, der mit Zins und Zin« 
serzwS angewachsen wäre!", denkt mancher 

Mensch, der aus eigener Erfahrung den 
Wert des SparenS erfaßt hat. Wir haben 

es alle wieder gelernt, das Sparen, wir 
wisset,, daß jeder Dmar, sorgsam zum zwei, 
ten und dritten gelegt, allmählich zu einer 
Summe anwächst, die zum .Helfer in der 
Not werden kann. 

Sparen lernen müssen schon unsere Kin­
der. Sie müssen wissen, daß Mutter nicht 
unbodenklich für alle möglichen Zwecke Geld 
herausrückt, daß auch der kleinste Betrag 
nur für durchaus notwendige Dinge ausge­
geben werden darf. Um aber das .Kind selbst 
zum Sparen anzuhalten, muß es Geld in 
Händen haben. Man sollte, wenn es irgend 
angeht, einem Kinde ein kleines Taischcngeld 
aussetzen, aber unbedingt darauf achten, daß 
dieses ( l̂d nicht sofort verschleudert, für 
Süßigkeiten usw. ausgegeben wird, sondern 
daß <?s in eine Sparbüchse wandert. 

Wenn unser Kind weiß, daß in der Büch­
se sin Geldstück ruht, dem sich allmählich 
ein zweites und drittes zugesellt, so ist dies 
ein Wechsel auf die Zukunft. Man kann 
Pläne schmieden, wie dieses GeU» angelegt 
werden soll. Je länge c das Kind die .K'raft 
aufbringt, nicht von dem Gelde anzurüh­
ren umso besser. Aber nwn sollte auch unbe­
dingt darauf achten, daß bei einem .Kinde 
das Sparen nicht in Geiz ausartet. Gibt es 
etwas schiineres, als wenn ein Kind die 
Mutter bittet, ^e Sparbüchse plündern zu 

können, um elnem anderen M«tlschen eine 
Freude zu bereiten? Weihnachten zum Aci« 
spiel ist ein .solcher Anlaß. Da können die 
einzelnen Geldstücke in der Sparbüchse ras-
seln, in kleine Freuden zum ? ît« umgesetzt 
werdet:. ES gilt, viele liebe Menschen zn 
beschenke?!, und bei diesen Einkäufen kann 
das Kinid ruhig zuevst sein« Selbständigkeit 
beweisen. Wenn es daboi wirklich einmal et­
was kauft, über das Bater r>der Mutter im 
ersten Augenblick erschrocken sind, schadet 

das nichts. Man gewinnt daraus gleich ei-
neil Eindruck, was das Kind selbst für schöii 
und zweckmäßig hält. 

Bielleicht aber können wir auch unser 
Kind gerade wenn es auf Weiiinachten 
einmal vor seine Sparbüchse stellen, können 
ihm sagen, daß viele, viele .Kinder zu Ni-
kolo o^r zu Weihnachten nichts geschenkt 
bekämen und otn sehr trauriges Fest feiern 
würden, ivenn nicht die schenkende Liebe an' 
derer Menschen ihnen ein frohes Fest berei­
tet. Und lvenn dann das Kind von jelbst zu 
seinem ersparten Gelde greift, unt es für 
die Armen seines Volkes zu geben, so ist 
das der höchste Segen, den das Sparen über 
Haupt stiften kann. 

Frau Agnes. 

«Sebmiet d«r 

Antituberkulosen-Liaa! 

Red und Hase in der Küche 
Algi«ei««s iibkr Wild. Man unterscheidet 

Haarwild und Federwild. Wild muß vor 
der Zubereitung gut abgelagert lverden im 
Fell ausgenommen. Hasen unausgenommen 
an einem kühlen luftigen Ort aufgehängt; 
lvie lange, richet sich iwch der Witterung 
utld Jahreszeit. Sehr zerschossenes Wild lind 
Wassergeflügel verwendet man am besten 
gleich Wild sollte nicht in Essig eingelegt 
!verden, da der feine Wildgeschmack verloren 
geht. Sehr gut ist Wild in Sauermilch ein­
gelegt; sowie dieselbe sich rot färbt, etwa nach 
? bis Z Tagen, inuß sie erneuert werden. 
Wild sollte, wenn möglich nicht gewaschen, 
nur abgerieben lverden. Da es fettarnr ist. 
wird es vielfach gespickt. Beim Zusehen reiä)-
lich Butter nehmen, ni-l?t stark anbraten, da 
?s leicht bitter schmeckt, u. mit reichlich sau­
rem Rahm übergießen. Die großen Stücke, 
wie Rücken (Ziemer), Schierel, Bug. vertvcn« 
det man zu Braten, die übrigen Teile, wie 
Brust. Hals, .Kops. Herz. Leber, zu Ragout. 
Reh- und Hasenbraten ist, auf dein Rost ge­
braten, sehr gut. 

«ehrücke» i (für S-lO Personen). I Neh-
rücken I—^ kg. 8t) g Speck, Pfefser, lOV g 
Butter, ^ L'ter 'auren Rahm. 1 Eßlöffel 
Stärkemehl. Ter Rehrücken wird gehäutet 
(nach Belieben der .Hals abgeschlagen), die 
Rippen gekürzt, damit der Braten eine schö. 
ne Form bekommt, dann mit feine,! Speck-
straifen gespickt. Macht man dies am Tage 
zuvor, wickelt man das Feifch über Nacht in 
ein Essigtuch. Beim Zusetzen gibt man Salz 
und Pfeffer, nach Belieben auch Zwiebel und 
SuppengemÄse zu, übergießt das Fleisch mit 
heißer Butter, stellt es in den Backofen, läßt 
es anbraten, übergießt mit dem Rahm und 
löscht, wenn nötig, mit Wasser oder Fleisch­
brühe ab. llnter öfterem Begießen bratet 
man den Rücken 1—Stunden,  je  nach 
Größe. Beim Aufschneiden lSst man das 
Fleisch init einem scharfen Messer, dicht am 
Rückgrat und den Rippe« ab, schneidet den 
Streifen in schöne Scheiben und seht diese 
wieder aur das Knochengerüst. Die Soße mit 
einem Eßlöffel Stärkemehl auskochen. Nach 
Belieben kann man die Platte mit verichie-
deneil Geinüsen garnieren. 

Rehrlicken ls (für 6—Personen). 1 Reh-
rücken A-4 ?g, 80 g Speck, Trüffel, Salz, 
Pfeffer. l00 g Butter, Liter sauren Rahm, 
3 Eßlöffel Kognak, 4 Eßlöffel Wein. Saft 

Zitrone. Zehn kleinere, gleich große 
Aepfel. Liter Weißwein. kg Pretsel-
beeren. Der vorgerichtete Rehbraten wird 
abwechselnd mit Speck- und Trüsselstreifen 
gespickt, gebraten und aufgeschnitten, wie 
oben. In die geseihte Soße gibt man dm 
Kognak, Wein und Zitronensaft. Die Apfel 
werden gcs5)ält. ein kleiner Deckel abgeschnit­
ten, ausgehöhlt, init dent Wein vorsichtig 
wcichgedämpft. mit de,! Preiselbeeren (kön­
nen auch durchgestrichetl werden), geMt. 
Der Braten wird auf eine größere Platte 
gesetzt, die Apfel aussen sl<^ru>n angerichtet 
(mit oder ohne Deckel). Die Soße kann man 

nach Belieben mit Ä) g Butter und 3 Eß' 
löffel Fleischgelee aufschlagen, den Braten 
und die Apfel damit ü^rgießen. 

R^schlegel (für 8—lo Personen), l Schle­
gel, etwa 3 bis kg, lw g Speck, Salz. 
Pfeffer, kg Fett, Z.viebel. Geldrübe, >5 
Liter saurer Rahnl. 2 Eßlöffel Mrkemehl. 
Der gut aufglchängtt! Rehschleg?! wird ge­
klopft. der Schlußknvck)ett ausgelöst, geliäu-
tet, gespickt, in, Gelenk eingeschnitten. Dann 
reibt man den Schlegel n,it Salz und Pfef­
fer ein, bratet ihn auf der unteren Seite 
mit Zwiebel und Gelbrübe leicht an, löscht, 
wenn nötig, ab, stellt den Braten in den 
Backosen. und übergießt ihn öfter, auch mit 
dem Rahm. Man rechnet auf ^ fg Fleisch 
etwa I? Minuten Bratczeit. Die Soße wird 
entsettet und mit dein angerührten Stärke­
mehl aufgekocht. In die Soße kann man ? 
bis 3 Eßlöffel Madeira oder Rotlmein geben. 
Gibt man zu dem Braten Gemüse, bleibt 
der Wein wog. 

«ehkvtslette». l Rehrücken, «tt q Speck, 
Salz. Pfeffer. W g Butter, 2 Eßlöffel Ma­
deira. Der Rücken wird der Länge nach durch 
gehauen, schöne Koteletten ge'.chnitten, ge­
klopft. mit feinen Speckstrcifen gespickt. Die 
Absallkochen bratet man in Butter an. lftschi 
ab. läßt die Knochen gut auskochen. Äurz vor 
dem Braten bestreut man die Koteletten mit 
Salz und Pfeffer, bratet sie in heißer But­
ter 8—!0 Minuten und richtet sie auf einer 
heißen Platte an. Den Bodensatz löscht man 
mit der Knochenbrühe ab, läßt aufkochen und 
gibt nach Belieben etwas Wein oder Madei­
ra ^^u. Die Koteletten kann man auch als 
Kranz um die l'ergig angerichitet<' Makkaroni 
oder Nudeln geben. 

Rehschnitzel. 4 schöne Sckinitzel, Pfeffer, 
Salz. 2 (KßlSfsel Mehl. 60 g Butter, 2 (s-ß-
löfiel Aiadeira. Die Schnitzel iverden ge­
klopft. kurz vor dent Braten mit Salz und 
Pfeffer bestreut, in Mehl gewendet, in die 
heiße Blltter gegeben und etn>a 8 Minuten 
gebraten. Nachdem die Schnitzl Herausgenom 
inen, löscht man ab, kockt die Soße auf und 
gibt den Madeira zu. Di<? Schnitzel könneii 
nach Belieben ivie die Kvteletten gespickt 
werden. 

Rehragut. 1 kg Ragoutfleisch (Hvls. Bug, 
Bancklappen). Beize: >/« Liter Essig, Li­
ter Wasser oder Wein, Salz, Pfeffer, ^ îe-
bel. 3 Nelken. Zitroneirscheibe, l Lor^rblatt. 
Zum Braten: «0 g Fett, 50 g Mehl, Zivie­
bel, ^ Glas Rotwein, ^s Fleisch wird in 
Stücke geschnitten, die Beize darüber gege­
ben. über Nacht zugedeckt stehen lassen. Me 
Fleischstücke läßt inan gut aibtropfen, bratet 
sie in heißem Fett mi! Zwiebel leicht an. 
Nim int das Fleisch heraus, gibt das Mehl 
zu. läßt dies bl'äunen. löscht init etivas Beize 
und deii Geil̂ iirzen, gibt das Fleisch zu iind 
läßt, zugedeckt, weichdämpsen. Rotweiti imd 
et^vas Paprika zugebeil. 

RehleberNöße. Lelvr, Brötchen. 
Znck l̂x'l, Petersilie. .'V g Spiiiat, g Fett, 
l—2 Eier, Salz, Pfeffer, Muskat, Majoran, 

I Eßlöffel Mehl. Die Leber häuten, fein 
iviegen oder s6)aben. 2 Briitchen in it'ine 
Scheiben schneid?», init der Lebe, und 
mischen und durchziehen lasseii. Zwoi 
chcn einweichen sest ausdrücken, init den! 
rohgcwicgten Apinat. Zwiebel, Petersilie in 
Fett dämpfen. Nach Belieben in 
teilte Würfel geschnittenen Speck niit den 
Brötcheil däinpfen. Beide Massen niit deti 
( îvürzen gut durchrühren, iveiiil nötiq. 
Mehl zugeben. Probekloß machen. Mit M>"i 

Eßlöffeln formt man Älöße, gibt diese in 
ko^ndes Salzivasser und läßt sie ttma 10 
Minuten langsam kochen. Beim Anrichtet, 
init in Butter geröstetem Wecknvehl alischmal 
zen. Diese Masse tann auch in einer Ser­
viette gedeckt iverden wie Servietten 

Hase abziehen. Junge Hasen erteiiil. ntan 
daran, daß sich die Öhren leicht elnielf;eik 
und die Rippen leicht eindrücken lassen, 'inui 
Abziehen hätigt man den Hasen an d 'n '̂ îi? 
terläufen auf, den Rückeii itach hiiiteu. I?ann 
ritzt man, vont Schwanz aus, die .'daut der 
Hinteren Läufe bis zum (^lent init elnem 
scharfen Messer ein. löst das Fell ait k^eidetl 
Läufen ab und zieht es vorsichtig, ab zii 
imt dem Messer nachhelfend, über d'n 
Per herunter. Die Borderläuse merd<u am 
Gelenk abgeschnitten. Am schneid?! 
man das Fell an den Ohren und den AnM 
ab. Dann nimmt man die Einî ii-eide hor^ 
aus; sollte,! diese zerschossen s.'in. ii, daß.^ot 
ausgetreten ist, spült man den .'̂ '«asen mi: 
Wasser aus, daiiit schneidet inaii das '^rnst 
bein durch und fängt das Blnt ans. Die 
Bauchlappen. Kopf, .'^)als un,!> di.' Porder-
läufe werden abgeschnitten und nebsf .c>?rz, 
Leber, Lunge und Blut zn Ragout verinen 
det. Der Rücken und die hiiiteren ^ '̂äus<' 
können zu eirrem ganzen Braten n^rinendet 
werden, oder man schneidet die Schlegel in? 
Gelenk, am I^Wcken ab. 

Hafenbraten, l .Hasenzieuier itetist ?chl.r-
gel, M g Speck. Salz, Pfeffer. Mi Bntter. 
X Liter saurer Rahm, ein Eßlöffel Stärke» 
inelhl. Das Fleisch wir^ gcl>äutet, mit feineN 
Speckstreî  gespickt, mit Salz. Pseftcr ein­
gerieben, mit heißer Butter iv^rgossen, nacki 
Belieben Zwiebel, Gelbmbe zugogel>en, in 
den Blackout gestellt und uiiter öflereiit Be 
gießen, auch imt den, Rah,n, '̂ .—1 Stund? 
gebraten. Hat man Ziemer iind Schlegel 
trennt, nimmt man nach 2 Stuitden Brate. 
, ît den Ziemer herails, d î derse!t>e früher 
fertig ist. die Soße mit Stärkeme.!>l aus­
kochen. Den Zienier anschneiden nne Ret»« 
rücken, oder quer, in etwa Teile hacken 
und ivieder zusaminensetze,t. Die Schlegel int 
Gelenk abschneiden, in etn^ drei Portiî men 
schneiden. 

Hasenragout. Kops, .Hals, ''̂ nchlappen 
Lunge. Leber, .(vrz, iiorderlänse vorrichten 
wie bei Rehragout, ebenso zubereiten, in die 
fertige S»ße das lnit etwas Essig verrührte 
Blnt gebeii. 

f)liis Balier.î  ..'̂ 1?eues Kochbttch"). 
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d. Ole ^«IdOrigrw. I^oman von Lrnst 
Klein. Verla? psvne. I-eipz-lx. In (Zanze-
leinen 3 ^srk. Lin spannenäer. Iiumor-
voller unc! ^ueleiek aucti sdenteuerlietier 
I^oman au8 ^em Wjlllen ^e8ten. Die 
AU8Le2sicknete Lksrakterjstilc äer auk-
tretenden Personen unä die ilotte 
8c^rejb^ei8e ^sr^^en alle l̂ eser «ler 
verschiedenen Altersstufen mit ssn? de-
xonäerer I'reuäe uncl ^ukrieäenliejt er­
füllen. Das kuck ist von erkrisekendem 
tlumor un6 liebensv^räiser ^mut. 

d. flsmmoa »m ?^omkm vou^ 
tsans ^Itendork. Lelbstverlse. vsrm> 
zts<It. l̂ ieses bunte Oeselieken sckilävrt 
äer Verkasser nickt mit den eewollten 
Verzerrungen einiger verdlenäeter 
(jroljstscitjournalisten, sondern ÄU8 dem 
tiefen ernst eine8 verstellenden ^en-
sclien, scliliclit und >vskr. Dsdurcii er-
reickt der Verfasser nickt nur eine tiefe 
menselilicke, sondern auek eine starke 
lcünstlerisclie ^nteilnakme. Das Vucli ist 
ein Kampfruf îder die l'räekeit des 
tser?en. 

Beziehbar: Buchhandlung V. Heinz, Ma­
ribor. il3S4 

SoanZ»«« »rokv» Ammer 
(Zentrum), Lad, ev. Kiicl^en-^ 
konllt^unx an solide l)ams 7U 

»I»s 2 0i»«k w>»i»k»«»k«» 
6» «««»t«» V«»W»It»»A »I^t i» 

«»«,? I.-«^ I»«. «I«, U«Ulo« »» 

verltLike» 

der ^v»tn» krsnll» 
nie» ptuj SV.ttlX) Djn vericgukt 
iViuIiorko, l̂elcsandrova 19, 
l. Stock, ^ariboi-. I2Z74 

l̂n lutUvIisud«» LZstliiui» in 
/^aribor igt sekr liiliiL 7U 
vvrliituten. ^nfrsTvv unter 
»llut« IN die Vorw. 12^75 

Ivei Komplotts Vettvii. Nsrt-
Iiol? und Klleilenmübel preis-
v/ert 2u verirsufsn. Ue8jslc. 
Lltnkarjevs ul. ll>. polireSije. 

iZ?80 
îrtscliait«. und ?aIoUipleI 

ub^uLvben. Xoislci, 
nedLn Volles. lZ?8l 

>Vinterrocll. xul. ertlultvn. ?u 
vei-kauteii. ^08po8lka Z8-ll., 
reclits. ZZMZ 

Annllessol fiir VVasclilciiclie, 
j!ut erl^alten, killix ver» 
lisuken. ^dr. Ver^. 12047 

dsors.I^»äio»ppsrst. 3 
ren. fast neu. billix 2u ver-
Icaufen. ^dr. Verw. l?08S 

V^ein 1935. ^veik und rot. 
Imben von 5 I^iter auiv. bei 
k^rau l̂ auia Kokosetlinese. Ko 
!akl 18. 12013 

^uSorKevvImUel» 
dvIvUsiilisIt! Infolee Lrokön 
I-ailers verkaufen vir unter 
dem Lixenpreig erstlclsssi^e 
>Vvine: l^jntomerer Vin 10.— 
per I^iter. XVeiiZicrainIseiier 
8cti>var2vein vin 10.-^. val-
matinervLin. siik. Vln 10.—. 
proSelc. Special vin 24.—. 
k'reise nur lliier die (Zasze. 
^utc»matsnbufket. I209V 

l Z« v«r>iele» 

Seliüaos. 8oiui>«e». svp. Am­
mer» k^debenlltUine. nalls 
park, mit ev. Verpflexunx fiir 
iiesseren tierrn ?u vennie-
ten. ^dr. Ver>v. I2Z0V 

k'tli' 14 I(»r»tUoId zisiile per 
(Zramn» Oin. 28.-^. örillsnten, 
(Zold- und SAdsnnllnren. 
dsücli8tprel?ie. Hi. NUvrlov »ln, 

6979 

8clinvlder.vü«eipolst«r ?u 
Kauken xesuckt. ^dr. Verv. 

1228S 

vereeden. ^dr. Verv. 12286 

Ammvr und Ktiekv ?u ver-
niieten. Ltudenei, Pu8nlliova 
ul. 14, killter dem »I?apid«-
Sportplat?. 12289 

Lop. Aww«r» eintietti« (xwei-
bettix), sonuzvitix. ruiiie, ub-
«ueeiien. Sodns 16, l'ilr 5. 

12297 

lltidselies. kleines Ammvr sn 
bessere» I'räulein zin vermie« 
ten. ^dr. Vervv. 12088 

I^ett mübl. /Immer um 200 
Dinar oder V«itpl»t- um 15» 
liinsr »u -vermieten. ^vanuS. 
^ikloziLeva 4 1 reciits. 12256 

Vvr«odv Ämmer, leer, am 
Ltsdtpsrk, veLvn Ver8et^unx 
ab 1. voselnber fiir einen di-
stiaeuierten Herrn, i^aistro-
VÄ 1. ^2276 
I—2 reine müdl. Ammer ev. 
mit KlicliL für 2>vei i^ersonsn 
sofort ?n vermieten, i^iaistro-
V2 13. parterre. links. I228Z 

Ammer ?u vermieten. >^dr. 
Ver>v  ̂ 12288 
SokSn mttdi. Ammer ist so­
fort 2U vermieten. preSerno-
VA 1«. I'iir 3. t2299 

Il.vere» Ammer vermieten 
KotovSki tre 81. »nIls. 12266 

^vrketRtte od. mit 
k^ebenrSumUebkviten u. klei­
ner Kanilel, (lss- und elektr. 
i^iclitanseliluiZ in Neubau bil-
lie TU vermieten, ^usirunft: 
1u«oelvktra. ftlerldor» Lan-
karjeva ul. 26. 12241 

Isi M«« I««»! 

8ucliv mSdI. Ammer mit «der 
oiine Kadebeniit^unk in der 
k^Silo Xralia Petra trx. ?tl> 
sciiriften unter »privstbeam-
tin« an die Ver>v. 12278 

8ta»t»»iiiv»teliter. kindorlos 
8uci,t >Volinun«. iimmer, Ka-
binett, Xiiciie. ^usciiritten un-
ter »Quter ILabler« an äie 
Ver>v. 12282 

?üe1it1»e veldllot»» K«lrle1-
Kreit, versiert in allen LUro-
arbeiten, mit Kenntnissen der 
8tenoxrapi:ie und iViasciiin-
scl^reiben suclit per sofort 
Stelle nacli ausvSrtz. (Zeil, 
^ntriillv erbeten unter »Ver-
läülieti« an die Verv. 12287 

vreve». ekrUeke» ^Sdciien 
fiir (Zesciiäkt «esucilt. >^lir. 
Vvrv. lZZ79 
I^sßie«. dreve» ivz»d«kea für 
alles, mit Koekkennwiesen, > 
>vird »«»fort auteenommen. 
^dr. Verv. 12291 
pletrverteeter eeeen provi 
8il>n fiir l^ebensmittelbran j 
ciie vircl sofort aukeenommen. 
^dr. Ver>v. 122921 

vedienerln. die aucil >V35c>ie 
>väsclit, fiir 1 l^ax in der V/o-
clie xesuelit. l)obsj. Oospo^ka 
ul. 38. 12294 

viir«erlleke Neusmaanskost 
vird adeeeeben für eine oäer 
2>vei Personen. (ZreeorLiLeva 
ul. 12.li. 12293 

KV Ii««»« tNßß»«!» 

l.vl»rmildekvi> wird auftienon>-
men. friseur l^ali. StritarZeva 
ul. 17. IZ296 

ii«! Li ril'« ^acksolyer 

^o»lp ike»» 
LlAvoi irzs» t<oto v» 

lesIiMei I 
Meie Aell« I 

?ri8eur>lvtiiUe» junge, sute 
Kraft, vird /ur ^usliilio an 
Samstatzen auklcenommen. 
Lpüter fiir stiindi«. ^n^ufra-
xen bei fr. I^ovalc. 12272 

vesltr, 78 .loeii. eroiZer 
^ald. 4 tlSuser 140.000 vin. 
kiapidbiiro. (Zosposka uliea. 

12273 

lZruiidstiivk. 570V nl^ fiir 
setiönv Parzellen nZieiist äer 
Ltsdt iViaribor verkaufe eeeen 
8parbiicl,er der l^fubljanska 
kreäitna oder i^estna ilranil-
niea i^aribor. ^usciirift^n un-
ter »parcele« an die Verval-
tun?. l2277 

lZrsmmopIion« und diäiims-
scllinen worciLli faclimüii-
niseb und iru billikLn proi?;en 
roparlvi't in der iV1eciii,n. 
^erkstätte .lustin (lustinäji!. 
I'sttenbaciiova ul. 14. -Vtarl-
bor. 

... 

Voll6eelr«i» 
5teppäee>te>» 

Lvtikeävr» 
Vsuaev U47  ̂

LA 

-»tivo?» X1«k»»ndrov» 15 

>^dtLlie von kisen. Alewll. 
lZuöeisen sovie alle ^rtsn 
i^ssciilnen kauft unci veriiaiisl 
«I l'seespreisen jede iVienxe 
lustin lZustlnöiö. /^^srit)cii-. 
I'attenbaciiovll ul. 14 87l^^ 

, VIRI.K0 «»I»?»». R,»»V«V 

„Zie tonnen sich die Zinllner einmal an­
schauen, Mister Broder. Ich verlange nicht 
viel daflir. ^hn Dollar im Monat." 

Broder steigt mit der alten Frau die Wen­
deltreppe enlpor, und sie zeigt ihm bi« bei­
den Räume. Ae heimeln ihn sofort an. Je­
des Stück, jedes Möbel l)at so etivas Trau-
liches, Friedliches an sich. 

Wie v07i gütigen Mutterarmen umfangen, 
so kommt es dem Alten vor. 

^ch nehm' die Zimmer! U,ü> lvenn's Ih­
nen recht ist, dann ziehe ich heute noch ein!" 

„Gern, Mist-er Broder! Ich habe ein Mäd 
chen als Stühe, das ist soeben auf dem 
Markt. Es kann Ihnen behilflich sein. Ha­
ben Sie Ihr Mpäck mit?" 

„Das ist noch auf der Bahn. Aber daS 
ljole ich jetzt selber. Will mix R^chmond mal 
ein bischen anschauen." 

» t 
Am ?löend ist der n^te Broder bei Frau 

.'oalifax zu Gast. 
Sie erzählt von ihren, geliebten Tom und 

redet sich einmal ihren .Mmmer vom Her­
zen. 

„Am Ende ist IHr Sohil gar nicht tot, 
Äiistref^ .Halifax" imint der alte Broder 
Plötzlich. 

„Nicht tot? Ach . . . dti wükte ich vor 
Freude nicht, was ich anfangen sollte!" 

„Und wenn ei»«r känie. . . und erzählte 
^hnen, das; der Tom lebt . . . dann fallen 
Sie gar um vor Freude." 

„Nein!" löckielt die alte Frau nnide. „Ich 
würde nicht mnfallen." 

„So? Nun — Toni l-ebt!" sagt der alte 
Proder tangsanl. 

Fvan >?')alifiix starrt ihn wortlos nn, angst 
voll l'licken die giiiigen Miitteraligen. 

„Tom lebt, Viütterchen! Er schickt mich 
zu Ihnen!" 

Sie stößt einen Freudenschrei aus und 
schluchzt dann auf. 

„Mein Junge... lebt.. . lebt!" stam­
melte sie unter Tränen. „Wahr und wahr­
haftig? Schlr>ören Sie es mir bei unterem 
Herrgott, daß mein Tom lebt!" 

„Er lebt! Und ist gesund! Er Mßt Sie 
herzlichst griißen! Und jenes Mädchen, das 
er ermordet haben soll . . . ?lriane Boulot 
.. l«cht airch. Er hat sie gefunden. Ach, das 
ist eine lange Geflechte." 

Und an diesem Abend berichtet er ihr al­
les, berichtet auch seine Schuld, und als er 
zu Ende ift, fragt er demütig: „Werden Sie 
mich jetzt avch noch behalten, Mutter Habi-
sÄx?" 

Sie nickt ibm eifrig zu. „Ja, ja .. ja! Ich 
bin ja so glücklid) ... und so danwar bin 
ich Mnen! Mein Junge lebt!" 

O 
An einenl Abend nimmt Oberst Mlms 

noch einmal daS Tagebuch vön Jenny Vou-
lvt zur Hand und blättert es durch. 

Ältsam. Alles leere Seiten . . . nur die 
erste Seite ist beschrieben. 

Plötzlich kommt ihm ein Gedanke. 
Wie, wenn Frau Jenny sich einer synthe­

tischen Tinte bedient hätte? 
Zunächst legt Wilms ein Matt des Tage­

buches unter das Mikroskop. 
' Ein« freudige Erregung ergreift ihn. 
Deutlich ist zu erkennen, daß hier eine 

F '̂der gearbeitet hat. 
Der Oberst versucht, durch Erivärmung 

die Schrift sichbar zu lnnchen. aber es ge­
lingt nicht. 

^nn rückt er deil Blättern nut verldiie-

denen Chemikalien zu Leibe, und schließlich 
kommen auf svchsundzwanzig Seiten Frall 
Boulots charakteristif^ Schriftzüge zum 
Vorschein. 

Uni> Oberst Wilms liest das Bekenntnis 
eines abenteuerlichen, schuldbeladenen Le­
bens. 

Als Oberst Wilms am nächstell Tage nne-
der nach Torsten kommt, um den Bankier 
aufzusuchen, findet er die Bewohner des 
Schlosses wieder in hellster Aufregung. 

Der greise Diener Boulots, Johnson, kann 
kaum sprec îl, als ihn der Oberst nach dem 
Grunde .dieses Aufruhrs fragt. 

„Der ... .Herr ... ist fort!" stößt er her­
vor. am ganzen Leibe zitternd... 

Wilms stnHt. .. . . 
„Fort? Was soll das heißen?" 
„Ich fürchte, er hat sich etwas angetan!-
„Das ist ja Unsinn!" 
„Der entsetzliche Borfall gestern ... hat 

ihn so schwer mitgenommen. Ich hab  ̂
gehört, wie er sagte: ,Jch habe es satt! Ein 
Endo niachen mit all dem Elend, das iväre 
das beste!' So ähnlich hat er gesprochen." 

„Kommen Sie mit nach seinem Arbeits­
zimmer!" 
In Boulots Arbeitszimmer, mitten auf 

denl Schreibtisch, liegt ein Brief mit dem 
Verinerk: Oberst Wilms zu überreichen! 

Wilms reißt das Kouvert auf und liest: 

„Lieber Oberst Wilms! Ich will Schluß 
machen, denn ich ft^hle, daß ich dem Tod. 
der mich ständig umlauert, dc^ch nicht ent. 
gehen kann. Niemand mehr habe ich auf 
der Welt. Was soll ich noch? Mein ganzes 
bewegliches und unbewegliches Vermögen 

Koller. Vementeseken. ^kten-
tasclisn. Visittasciien. Uelcita-
Sellen. I'abaksbeutel. l̂ LisL-. 
Lciiul- u. .lascitasciien. l̂ uck-
sacke. Oamasclien. tlunäc?-
tialsbsnder. iViauIkörbe sovie 
t1und8pelt8clien. (Grolle ^U8-
valll. mälliee preise. Kravos. 
i^arldor. ^lelcsanärova 13. 

Wer eine kleine >veilZeefIec!<-
te Ntindln verloren liat. mel­
de sicil î aistrova 13, 'sex-
no. 12261 

vermache ich meinem Bruder, Armand 
Boulot, in Neworleans. Ich bitte, ihn zl« 
benachrichtigen. Für Ihre Dienste sage ich 
Ihnen vielen Dank. In meinenl Testa­
ment, in dem ich meinen Bruder als Uni­
versalerben einsäte, sind die Legate für 
meine treuen Diener aufgeführt und auch 
für Ihre wertvollen Dienste ist der ver­
diente Lohn festgesetzt. Den Angehörigen 
des verblendeten Marniers, der mich er­
morden wollte, »»ermache ich dm Betrag 
von einhunderttauselld Dollar. Dies c îlt 
als Zusatz zu meinein Testament. Gott lei 
meiner Seele gnädig. 

Newyork, am 29. September. 
C a r r y B o u l o  t . "  

Während Vilms diese Zeilen liest, l,eht 
ein seltsamer Zug über sein Gesicht. Fast mi;« 
ein Lächeln sieht es aus. 

Dann wird seine Miene wieder ernst uns 
er lvendet sich deni alten Diener zu. 

„Mister Boulot ... hat sein Leben weg­
geworfen! Er ist tot!" 

Johnson stöhnt auf. „Selbstmord! .... 
Allmächtiger Nott! . . . Auch der Letzte des 
Hauses Torsten ist gefallen!" 

« 

Aufregung in ganz Newyorl! Der Äu.. 
kier Boulot ist tot! 

Bestürzung an der Börse! 
Boulot soll mit seinen, Motorboot ins 

Meer hinausgefahren sein! Man hat das 
Mtorbovt treibend aufgefischt. Von deni 
Bankier keine Splir. . . 

Morton telephoniert mit deni ersten Pro« 
kuristen Boulots. 

Der erklärt in souveräner Ruhe, das; <^e-
schäfltliche Schwierigkeiten nicht bestiinden 
und Boulots Unternehlnen so aktiv sei. wie 
wohl kaunl ein zweites in UMl. Er bitter 
Morton, ihn zu besuchen, damit er ihm Ein 
blick in die letzte Bilaliz geben könne, die oor 
einer Woche auf Mister Boulots Wunsch an? 
gestellt worden sei. 

Morton konlmt der Aufforderung ^a.ch 
und muß erkennen, daß Boulot niächtiger ist 
als er. 
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